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Zentrum und kfeeres-
vermetfruns.

(Ein Rückblick .)n.
Es versteht sich , daß das Zentrum , wenn es sich schon den

Refvrmvorschlägen seines eigenen militärischen Sachverstän¬
digen abgeneigt zeigte, den Anträgen der Sozialde¬
mokratie gegeniiber sich erst recht ablehnend verhielt.

Das Zentnim stimmte gegen den sozialdemokratischen
Antrag , die Dienstzeit im stehenden Heere auf ein Jahr herab-
zusetzeu .

Das Zentrum stimmte gegen den nach dieser Ablehnung
Angebrachten Antrag , das Vorrecht des Einjährigen-Freiwilli-
gen-Dienstes aufzuheben.

Das Zentrum stimmte gegen den Antrag, daß die zum
Militärdienst eingezogenen Mannschaften nicht zu häuslichen
Diensten (Burschen) verwendet werden sollen.

Das Zentrum stimmte gegen den Antrag , die Bestim¬
mungen aufzubeben, die das Gardekorps und sonstige Elitefor¬
mationen von den übrigen Truppenteilen unterjcheiden .

Das Zentrum stimmte gegen den Antrag, den Ange¬
hörigen der Armee die Freiheit der politischen und religiösen
Gesinnung und ihrer außerdienstlichen Betätigung zu gewähr¬
leisten und die Bekundung oder Betätigung der politischen oder
religiösen Gesinnung der militärischen Disziplin zu entziehen.

Das Zentrum stimnite gegen den Antrag , daß die Be¬
förderung innerhalb der Armee nur von der persönlichen
Süchtigkeit abhängen und auf die gesellschaftliche Stellung
oder die Zugehörigkeit zu einer Religionsgesellschaft oder
einer politischen Partei keine Rücksicht genommen werden
solle.

Das Zentnim stimmte gegen den Antrag , daß die mili¬
tärische Sperre (das Militärverbot ) gegen Gewerbetreibende
oder Angehörige anderer Berufe wegen Zugehörigkeit zu einer
Partei- oder Religionsgemeinschaft oder wegen Hergabe von
Räumen zu Veranstaltungen einer Partei , eines Vereins oder
einer Gewerkschaft nicht verhängt werden dürfe und daß den
Betroffenen gegen jede an dem Erlaß oder der Durchführung
des Militärverbots beteiligte Behörde oder Person Klage auf
Unterlassung und Schadenersatz bei den ordentlichen Gerich¬
ten zustehen solle .

Das Zentrum stimmte ge g e n den Antrag , daß die zum
Militärdienst eingezogenen Mannschaften nicht verwendet
werden dürfen: 1 . zu polizeilichen Zwecken im wirtschaftlichen
oder politischen Kampf ; 2. als Ersatz für streikende oder aus-

- gesperrte Arbeiter — und weiter gegen den Antrag , daß
den Zivil- und Militärbehörden die Auskunfterteilung über
die politische oder gewerkschaftliche Gesinnung oder Betätigung
der Dienstpflichtigen untersagt sein soll.

Mit anderen Worten : das Zentrum stimmte alles nieder,
was hätte dazu dienen können, dem deutschen Heerwesen eine
etwas demokratische volkstümliche Grundlage zu geben, üble
Auswüchse des Militarismus zu beschneiden und die Rechte

ides Staatsbürgers vor seinen Uebergriffen sicher zu stellen.
Nach Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages über

den Militärboykott blieb noch die Resolution der Budgetkom-
Mission, wonach das Militärverbot nur für die Zeit einer poli¬
tischen Versammlung gestattet sein sollte. Diese Resolution
wurde mit 196 gegen 100 Stimmen angenommen . Unter den
Ablehnenden befanden sich auch einige Zentrumsleute ,
darunter die „Arbeitervertreter " Schiffer und
Schwarz ! !

Und wie weit die Achtung des Zentrums vor der Gleich¬
berechtigung der Staatsbürger geht , beweist der Umstand,
daß es auch stimmte gegen den Antrag der Sozialdemokra¬
ten : „Alle landesrechtlichen Vorschriften, durch welche die Er¬
teilung des Turnunterrichts von der politischen oder
religiösen Gesinnung des Lehrers oder der Schüler abhängig
gemacht wird , werden aufgehoben. Ebenso alle landesgesetz -
üchen Vorschriften, durch welche Gemeinden beschränkt wer¬
den in der Ueberlassung von Turnhallen an Vereine, die
Turnunterricht erteilen oder Turnübungen abhalten .

" Keine
Gelegenheit war günstiger, die Militärverwaltung zu Zuge¬
ständnissen zu zwingen , als die jetzige Heeresvorlage mit
shren ungeheuerlichen Forderungen ; umsomehr wäre es die
Pflicht des Zentrums , das sich eine „Volkspartei" nennt , ge¬
wesen, diese Gelegenheit zu benutzen und für wirksame Refor¬
men auf dem Gebiete des Heereswesens zu sorgen . Alle An¬
träge, die dahin zielten, hat das Zentrum nieder -
ftimmen helfen , und was es selber beantragt und durch¬
gebracht hat , sind Kleinigkeiten und Nebensächlich -' eiten , die an dem System nicht das mindeste ändern.

Die Zentrumsanträge betreffen die Verlegung der Uebun-
gen des Beurlaubtenstandes tunlichst auf den Winter , die Auf¬
wandsentschädigung und den Steuernachlaß für soldatcn-
^iche Familien , die jährliche Freifahrt der Soldaten in die
Heimat . Dazu kommt noch eine Anzahl von Resolutionen ,°re ebenfalls nur Dinge mehr oder weniger nebensächlicher
Art betreffen und 'deren Annahme durch den Reichstag die'
Regierung zu nichts verpflichtet .

Das Zentrum hat die Milliarde einmaliger und die 200
Mstlstmen inMiAct Ausgaben , es bat die Vermehrung des

stehenden Heeres um rund 140000 Mann bewilligt , ohneden ernstlichen Versuch , merkliche Abstricheoder wirksame Reformen zu erreichen . Es hak
sich begnügt , „bei der Verabschiedung der Militärvorlage die
bestimmte Erwartung auszusprechen , daß angesichts der hohen
Lasten dieses Gesetzes die Heeresverwaltung mit allen Kräf¬
ten bestrebt ist, größte Sparsamkeit walten zu lassen und alle
Maßnahmen zu treffen, um unter möglichster Einschränkungdes parademäßigen und unter Ausschluß des Luxus nur die
Kriegstüchtigkeit des Heeres zu erhalten und zu fördern " —
eine „ Erwartung "

, die bei der Selbstherrllchkeit und Hart¬
näckigkeit der Regierung in militärischen Dingen vollständig
nutzlos und nur Sand in die Augen der gutmütigen Zen¬
trumswähler ist.

Im übrigen leistete sich das Zentrum , wo es anging , d i e
üblichen Ümfälle . In der Budgettommission hatten sich
feine Mitglieder gegenüber der Regierungsforderung von k
neuen Kavallerieregimentern verschieden verhal¬
ten : Die Herren Graf Praschma, Nacken , Spahn und Fehren-
bach stimmten für die Regierungsvorlage , d. h. für 6 Kaval¬
lerieregimenter , Erzberger wollte 4 und Gröber und Speck
wollten gar keins bewilligen . Angenommen wurde ein An¬
trag der Fortschrittler auf Bewilligung von 3 Regimentern
Dieser Antrag wurde auch in zweiter Lesung vom Plenum
angenommen , wobei der größere Teil des Zentrums zu
stimmte. In der entscheidenden dritten Lesung fiel jedoch
mit den Liberalen auch das Ze n t r u m vollends um und b e
willigte der Regierung die geforderten 6
Kavallerieregimenter !

Und am selben Tage leistete sich das Zentrum den zwei¬
ten Umfall . Es hatte in der zweiten Lesung zum größerenTeil für den Antrag der Sozialdemokratie gestimmt, dein
8 43 des Besitzsteuergesetzes einen Absatz 2 mit der Bestim¬
mung hinzuzufügen , daß der Bundesrat die Behörden be¬
stimmt, die für die Veranlagung der Bundesfür¬
sten zur B e s i tz st e u e r zuständig sind. Mit der Annahme
dieses Antrages wäre die von der Regierung bestrittene
Steuerpflicht der Fürsten in aller Form anerkannt und ins
Gesetz ausgenommen worden. Das aber wollte die Regierung
nicht und so wurde denn hinter den Kulissen auf die Abge
ordneten eingewirkt. Wie dabei . gearbeitet wurde, hat nachher
der fortschrittliche Abgeordnete Gothein im „Berliner
Tageblatt " geschildert :

„Reichskanzler, Staatssekretäre , Bundesratsgesandte und
NachgeordneteBeamte der genannten -hohen Würdenträger er¬
gingen sich gegenüber -den Abgeordneten der beiden liberalen
Parteien und des Zentrums in den beweglichsten Klagen ;
das , was an persönlicher Beeinflussung einzelner
als geeignete Objekte angesehener Abgeordneter in diesen
Tagen geleistet worden ist, dürft eine Rekordlei st ung
darstellen . Der Sturz -des Reichskanzlers wie verschiedener
Staatssekretäre , namentlich auch Delbrücks, wurde in -den
Foyers als unausbleibliche Folge in Aussicht gestellt . Den
liberalen Parteien wurde greulich damit gemacht , daß sie den
großen Erfolg , den sie in der Stcuerfrage errungen hätten ,
aufs Spiel setzen und den Vertrauensmännern der Schwerin ,
Heydebrand und Westarp -die maßgebenden Stellen des Reichs¬
dienstes ausliefern würden . Der Reichskanzler erklärte
schließlich , daß die Beibehaltung dieser Bestimmung das Ge-
setz dem Bundesrat unannehmbar machen würde . Als er dies
tat , hatte er sich wohl schon vergewissert, daß seine Mahnun¬
gen bei Nationalliberalen , Zentrum und Wirtschaftlicher
Vereinigung erfolgreich gewesen waren ."

Selbstverständlich würde die Regierung nicht gewagt ha¬
ben , ihre bei der dritten Lesung ausgesprochene Drohung ,
daß sie an dem sozialdemokratischen Antrag das ganze Gesetz
scheitern lassen werde, auszuführen-. Das wußte auch das
Zentrum , aber die Liebedienerei vor der Re
gierung und die Erwartung auf entspre
chende Belohnung brachte es zum Umfall , und mit
seiner Hilfe fiel der sozialdemokratische Antrag. D i e
Steuerfreiheit der Fürsten war gerettet!

Selbstverständlich zieht nun das Zentrum im Lande um¬
her und posaunt es als sein Verdienst aus, daß bei der jetzigen
Heeresvermehrung die Lasten nicht der breiten Masse , son¬
dern den Besitzenden auferlegt worden sind. Das hat seine
Gründe . Der Antrag Bassermann-Erzberger vom vorigen
Jahre , der die Regierung zur Einbringung eines Besitzsteuer¬
gesetzes aufforderte, entstand unter dem Eindruck der Wahlen
vom Januar 1912, die der Sozialdemokratie 110 Reichstags¬
mandate und 41/2 Millionen Wähler brachte. Unter dem
Eindruck dieser Wahlen handelte auch das Zentrum , als es an
die Lösung der Deckungsfrage bei der jüngsten Wehrvorlage
ging . Das bestätigt die „Essener V 0 1 k s z e i t u n g",
indem sie in einer Auseinandersetzung mit dem Bonner Zen¬
trumsblatt (Nr. 192 vom 16 . Juli ) schreibt:

„Die Mittel mußten beschafft werden. Die Reichs -
si nanzreform ist zum allergrößten Teile auf die Be¬
steuerung -der Massenartikel zugeschnitten gewesen .
Bei -der letzten Reichstagswahl ist das von derSozialdemokratie
und -den linksstehenden Parteien in der Agitation mit dem
Erfolg ausgcnutzt -worden , -daß die Kopfstärke der sozialdemo¬
kratischen Partei im Reichstage jetzt ans 111 gestiegen und -die
Linksparteien über die Mehrheit im Reichstage verfügen. Es
wäre darum nicht nur eine schreiende Ungerechtigkeit , sondern

politische Selb st Vernichtung gewesen , wenn ins¬
besondere das Zentrum diesmal den Besitz bei einer Vorlage,die dem Besitz in erster Linie von Vorteil ist, diesen nicht in
gebührendem Maße für die Deckung herangezogen hätte .

"
Also wesentlich die Angst vor der Sozialdemo¬kratie hat das Zentrum veranlaßt, in der Deckungsfrage

andere Wege als bisher einzuschlagen . Dieses Eingeständnisverdient festgehalten zu werden, ebenso wie das andere, daß
die Riesenmilitärvorlage vor allem dem Be -
sitz zugute kommt . Es verdient aber auch daran erin¬
nert zu werden, daß eine Anzahl Zentrumsabge¬ordnete , die Herren Dr. Beizer, Chrysant, Dr . Dahlem,Engelen , Dr . Faßbender, Dr. Fervers , Frerker , Graf vonGalen , Dr. Gerlach, Herold, Frhr . von Kerkerink, Koßmann,Fürst zu Löwenstein , Dr . Marcour , Müller (Fulda) , Pauly ,Graf Praschma, Fürst zu Salm , Dr. v . Savingny , Schwarze(Lippstadt) , Wallenborn , Wellstein, bei der entscheidenden
Abstimmung über das Besitzsteuergesetz sich der Stimme
enthalten haben . Diese Abgeordneten sind meist in
vorwiegend agrarischen Kreisen gewählt und stehen unter dem
Einfluß der klerikalen Bauernvereine , die von dem Besitz¬
steuergesetz deshalb nichts wissen wollen , weil darin auch das
Kindeserbe enthalten ist.

Nach der Bewilligung der Wehrvorlage in ihrer Nummer566 vom 1. Juli 1913 schrieb die „Kölnische V o I k s z e i -
tung :"

„ Das Zentrum trägt bereitwillig -die Verantwortung fürdas Zustandekommen des großen nationalen Werkes . Ohnedie Stimmen -des Zentrums hätte die Vorlage im Reichstag
keine Mehrheit finden können, mit dem Zentrum , war ihrdie Mehrheit gesichert. Selbst wenn -die eine Partei des
Liberalismus dagegen gestimmt hätte . Sogar -die Kavallerie-
Regimenter , die vielumstrittenen , sind zum Schluß noch nach
der Regierungsvorlage bewilligt worden. . . . Einmütig sind
die bürgerlichen Parteien den Weg der Militärvorlage ge¬
gangen , weil sie sich von dem Willen und der Stimmung des
Volkes geführt fühlten ."

Das Zentrum wird bald merken , daß die Stimme des
Volkes nicht auf Seiten der Rüstungsfanatiker ist. Auch wenn
die finanziellen Lasten — was ein Serbien ft der S o -
zialdemokratie ist — diesmal von der Masse des Vol-
kes ferngehalten sind , die Neueinftellung von 140000 Mann
fällt doch in der Hauptsache den Arbeitern und kleinen Leuten
in Stadt und Land zur Last . Hinzu kommt die durch die Be¬
willigung der Wehrvorlage bewirkte Verhetzung der Völker
und Bedrohung des internattonalen Friedens — wobei noch
die deutsche Heeresvermehrung wieder wett gemacht wird
durch die Gegenrüstungen der anderen Staaten. Dem Zen¬
trum soll aber auch nicht vergessen werden , daß es zwar dem
Militarismus alles bewilligt , was er fordert ,
daß es aber nichts getan hat, um bei dieser Gelegenheit wirk-
same Reformen am deutschen Heerwesen zu er¬
zwingen.

Am Zentrum wird sich bewahrheiten, was nach Derab -
schiedung der Heeresvorlage die katholische „Kölner Kor¬
respondenz " in ihrer Nummer 28 vom 7. Juli tzj)1Z
schrieb:

„Bei -den letzten Reichstagswahlen haben in Köln, Düssel¬
dorf und an anderen Plätzen ganze Gruppen katholischer
Handwerker und Gewerbetreibender , die bisher entschiedene
Zentrumsanhänger waren , nicht mehr fürs Zentrum ge¬
stimmt , weil sie sich sagten : Das Zentrum -will mit unserer
religiösen Ueberzeugung nichts zu tun haben, und unsere
wirtschaftlichen Interessen -werden ebensogut oder noch besser
durch andere Parteien vertreten , wenn wir -dasselbe Schau¬
spiel bei den künftigen Wahlen erleben , dann wird daran ein
gewisses Strebertum schuld sein , welches bei vollkommener
Grundsatzlosigkeit nichts anderes sucht als die Gunst der Re¬
gierung , bei jeder Wehr - oder Steuervorlage aber den Wäh,
lern eine Entrüstungskomödie vorgaukelt."

Der Leutnant im Rontor.
Der Wunsch des Kriegsministers , Handel und Jndustri!

möchten sich als Asyl für verabschiedete Oftiziere betrachten
erregt bei der „Voss. Ztg." doch einige Bedenken . Von der
Gefährdung der Angestellteninteressen redet sie natürlich
nicht, aber die Schwierigkeiten , die sie sonst hervorhebt , sind
auch ganz beachtenswert. So weist sie auf die Tatsache hin ,
daß Reservisten und Landwehrmänner während des ganzen
Tages der Kontrollversammlung unter Militärgesetzen stehen
und den im Rang Höheren zum Gehorsam verpflichtet sind.

Nun ist mancher Kaufmann oder Industrieller auf der
Stufenleiter der militärischen Hierarchie nicht weit gekom¬
men ; vielleicht mutz er als Unteroffizier oder gar als Ge¬
meiner antreten ; er bleibt doch , der er ist . Aber daß er nach
der Rückkehr von der Versammlung in sein Geschäft noch
bis Mitternacht der Untergebene seines Angestellten sein soll,
der der Versammlung als Leutnant beiwohnte, daß er Gefahr
läuft , wenn er auf Befehl nicht vor ihm stramm steht , der
härtesten Strafe zu verfallen — das ist ein Zustand, dem
sich viele Gewerbetreibende nicht aussetzen wollen . Und des¬
halb stellen sie Offiziere nicht an .

Weiter meint das Blatt der Berliner Bourgeoisie, der
Kriegsminister habe doch ein veinliches Gefühl anwandeft.
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müssen, als er das Schreiben an die Handelskammernunter¬
zeichnen sollte, ein peinliches Gefühl, weil er sich für die Un¬
terbringung von Offizieren in Betrieben verwenden sollte,
deren Inhaber selbst zum erheblichen Teil bei aller nnll-
tärischen Befähigung der Zutritt zuni Offiziersamt verwei¬
gert wird ?

ES gibt Grohindustrielle , die vom Kaiser mit hohen
.. Orden ausgezeichnet, mit persönlichen Ehrungen reich bedacht
wurden und die doch nicht Leutnant werden konnten, obwohl
sie untadlige Soldaten waren . Und diese selben Großindu¬
striellen oder Grotzhandelsherren oder Bankiers werden jetzt
vielleicht infolge des kriegsministeriellen Ersuchens von den
Handelskammern gebeten, doch verabschiedete Offiziere zu be¬
schäftigen . Und auch an der Spitze einer solchen Handelskam¬
mer steht vielleicht ein Mann , der allenfalls Exzellenz, aber
ganz gewiß nicht in Preußen , wenn er dazu jung genug
wäre, Offizier werden könnte .

Das ist alles ganz schön, aber wir fürchten , daß der Re¬
spekt vor dem bunten Rock und der Wunsch „oben " gut ange¬
schrieben zu sein , diese Bedenken bei sehr vielen Kaufleuten
werden überwinden helfen. Am Mittwoch hat doch die „Voss .
Ztg .

" selbst einen Kaufmann zu Wort kommen lassen, der an
der Aufforderung des Kriegsministers gar nicht so viel aus-
zrisetzen fand — obwohl er Bamberg hieß.

Die Arbeiterbewegung in
Neu-Seeland -

Aus Wellington (Neu -Seeland ) , sendet uns der
Sekretär des Einigungskongresses der Arbeiterbewegung ,
Genosse H . H . H i ck e y , einen interessanten Bericht, dem
wir folgendes entnehmen :

Bei einer Bevölkerung von etwa mehr wie 1 Million
zählen wir in Neu-Seeland rund 80 000 Gewerkschafts¬
mitglieder . Bisher haben allerdings die hiesigen Gewerk -
schäften wenig Zusammenhalt gezeigt . Innere Zwistig¬
keiten und Eigenbrödelei gehörten leider meist zu den her¬
vorragendsten Eigenschaften der Bewegung . Zu einem
großen Teile war dieser Zustand auf das in unserm Lande
bestehende obligatorische Schiedsgerichtswesen zurückzu¬
führen , weil dadurch der einzelberufliche Charakter der
Bewegung mehr gefördert wurde wie das Interesse der
gesamten wirtschaftlichen Bewegung . So haben wir uns
denn auch des Bestehens von mehr wie 300 verschiedenen
Gewerkschaften zu erfreuen , von denen eine jede völlige
Unabhängigkeit besitzt. In manchen Werkstätten sind ein
Dutzend und mehr verschiedene Gewerkschaften vertreten .
Sie alle gehen Verträge mit den Unternehmern ein, ohne
Rücksicht auf die Interessen der übrigen Mitarbeiter . Die
Folge war und ist natürlich eine unheilvolle Konfusion.

In den letzten Jahren jedoch machte sich eine lebhafte
Bewegung dahingehend bemerkbar, daß die Arbeiterschaft
sich mehr auf ihre wirtschaftliche Kraft wie auf die Schieds¬
gerichte verlassen solle . Das erforderte natürlich den Zu¬
sammenschluß nahe verwandter Organisationen zu Jn -
dustrieorganisationen .

Vor etwa fünf Jahren gründeten die Bergarbeiter einen
Bergarbeiterverband , dem rasch die Erz- und Kohlenberg¬
leute beitraten und der bald eine äußerst rege tatkräftige
Aktion entfaltete . Die Zweigvereine dieses Verbandes
lösten ihr Verhältnis zu den staatlichen Schiedsämtern und
sie verstanden es , auf Grund der Macht ihrer Organisation
den Unternehmern Konzessionen abzuringen , die vom
Schiedsgerichte immer wieder abgelehnt worden waren .
So zog durch die Bergarbeiter ein neuer Geist in die Be¬
wegung ein, der sich nach allen Seiten hin bemerkbar
machte . Einige Jahre später wurde aus dem Bergarbeiter -
verbande der heutige Arbeiter - oder Gewerkschaftsbund.

Diese neue Organisation betonte vor allen Dingen die
Notwendigkeit der Jndustrieorganisation als ein Gegen-
gewicht gegen das Schiedsgerichtswesen̂ In verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit erfaßte diese Organisation so ziemlich
alle ungelernten Arbeiter Neu-Seelands , wie die Hafen¬
arbeiter , Schafscherer usw. , wie auch manche Gewerkschaf¬
ten gelernter Arbeiter .

Jn schlimmen Hunden.
* Roman von Erich Schlaikjer .

68 - (Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Weit draußen in der Bucht lag das neue Hotel . Es
schimmerte in der Sonne .

Aus dem kleinen Bootshafen kam man bald heraus.
Außerhalb der Badeanstalt war man schon in der freien
Bucht . Die See war tief blau mit weißen Schaumstreifen.

Der Wind kam vom Meer herein. Man mußte kreuzen.
Peter holte über . Einen Augenblick kam die „Möwe "

breit vor den Wind. Es schien , als ob ihr weißes Riesen-
segel sich mit einem eleganten Schwung glatt auf die Was-
serfläche legen wollte. Der Hofhund entfärbte sich . Die
Seeleute waren alle so dreist. Dann richtete die „Möwe "

sich wieder auf, so leicht und froh , als habe sie nur einen
Scherz gemacht. Es ging stramm in den Wind hinauf.
, Peter schüttelte in stummer Bewunderung den Kopf.
Es war eine Freude, wie sie dem leisesten Druck des Steuers
gehorchte.

Dogma hatte sich am Bugspiet aufgestellt : der Seewind
spielte mit ihren Röcken .

Axel sah von der Bank des Hinterdecks zu ihr hinaus .
Seine Augen tranken ihre Schönheit . Die Linien des Kör -
pers waren sichtbar. Sie war so. frisch wie die salzige Luft,
die sie umfloß .

Die Stadt blieb immer weiter hinter ihnen zurück .
Alles Elend blieb zurück . Draußen war die Freiheit . Die
blaue Freiheit des Meeres.

In der „Möwe " erwachte die Freude immer stärker. Sie
kamen dem Meere näher . Sie konnte die Stunde nicht er¬
warten, in der sie die offene See begrüßen durfte . Sie warf
die junge Brust den Wellen entgegen , daß sie hoch aufspritz¬
ten , sie jauchzte bei jedem Anprall und ließ die Wellen macht¬
los in Staub zerstieben. Sie grub sich wohllüstig in das
Meer hinein, als wollte ihre Sehnsucht ein tiefes Bad neh¬
men . um sich dann wieder frei und leicht und schön zu er¬
beben . wie ein Schwan mit tropfendem Gefieder . Sie liebte

Während diese Organisation rasche Fortschritte machte ,
bemühten sich auch die Gewerkschaftskartelle der größeren
Städte mit mehr oder weniger Erfolg , eine Form für eine
Landesorganisation zu finden . Jn bezug auf Taktik und
Ziele hat in den letzten Jahren zwischen den beiden Rich¬
tungen ein bitterer Kampf getobt. Es handelte sich dabei
auf wirtschaftlichem Gebiete um den Streik zwischen In -
dustrieverband und autonomer Berufsorganisation , auf
politischem Gebiete um die Gegensätze zwischen revolutio¬
närer politischer Aktion und Revisionismus . Als im ver¬
flossenen Januar in einem der erbittertsten Arbeiter¬
kämpfe, die Neu-Seeland je erlebt hat und an dem rund
2000 Bergarbeiter beteiligt waren , diese nach siebenmonat¬
licher Gegenwehr nebst ihren Familien mit Gewalt aus
dem Streikgebiete Vertrieben, viele von ihnen mißhandelt
oder gar getötet worden waren , da erließ der Arbeiterbund
einen Aufruf an alle Arbeiter -Organisationen in Neu-
Seeland , damit eine Verständigung und ein Ende des
jetzigen beklagenswerten Zustandes der Zersplitterung der
Arbeiterschaft herbeigeführt werde .

Die vorgeschlagene Konferenz fand noch im Januar
statt und mehr wie die Hälfte aller organisierten Arbeiter
in Neu -Seeland waren auf ihr vertreten . Von den nicht-
vertretenen Gewerkschaften bestehen übrigens viele nur aus
dem Papier , sodaß man wohl behaupten darf , daß die Kon¬
ferenz den weitaus größten Teil der Gewerkschaften des
Landes vertrat . Auf dieser Konferenz wurden Entwürfe
ausgearbeitet für die Gründung einer „Sozialdemokrati -
chen Partei " auf politischem sowie eines „Vereinigten Ge¬
werkschaftsbundes" aus wirtschaftlichem Gebiete. Diese
Entwürfe sind inzwischen allen Gewerkschaften zur Bestäti -
gung unterbreitet worden. Endgültig soll darüber auf
einem „Einigungskongreß" entschieden werden . Allem An¬
scheine nach wird dieser Kongreß den Januar -Beschlüssen bei¬
treten und damit eine einheitliche Arbeiterbewegung auf poli¬
tischem wie auch auf wirtschaftlichem Gebiete schaffen .

Deutsche Politik*
Eine Charakteristik der Zentrumspresse.

Die Presse des Zentrums ist dafür bekannt, dckksie an
Unwahrhaftigkeit das Menschenmöglichste leistet. .̂ Heilig -
mäßig verlogen" — nannte sie der verstorbene Dr . S i g l
und der kannte feine frommen Pappenheimer . Nicht ohne
Interesse ist nun , was die „Kölner Korrespondenz" dem
führenden Blatt des Zentrums , der „Kölnischen Volks¬
zeitung "

, in das Stammbuch schreibt . Es heißt dort :
»Es gibt eine zweifache persönliche Polemik : die eine,

die der Revolverjournalistik , zerrt die privaten Angelegen¬
heiten des Gegners an die Oeffentlichkeit, um damit einen
polemischen oder materiellen Vorteil zu erzielen ; die andere
greift allerdings nicht in das Privatleben der Gegner, aber
sie stellt die Namen dieser Gegner in den Vordergrund , mn
auf sie ihre Angriffe zu konzentrieren und sie in den Augen
der Oeffentlichkeit als Eigenbrödler , Quertreiber , Partei¬
feinde verächtlich zu machen . Letztere Art persönlicher Kamp-
fesweise ist eine Spezialität der „Kölnischen BolkSzei -
tung " und ihrer Trabanten . Jn ihren Spalten müssen her-
vorragende Männer , Parlamentarier , Ordensleute , Welt-
geistliche , Journalisten , Sozialpolitiker , sogar kirchliche Wür¬
denträger bis in die Kreise der römischen Kurie , welche der
Kölner Religionsmengerei entgegentreten , seit Jahren Spieß¬
ruten laufen . Und das Resultat dieser persönlichen Hetze
war bisher bei manchen der verdienten Männer ein physischer
und moralischer Zusammenbruch, in der gebildeten katholischen
Welt aber zahllose persönliche Feindschaften und Verfeh.
mungen . Von den Gemeinheiten der Revolverjournalisten
hat sich die . K̂ölnische Volkszeitung" allerdings freigehalten .
Dafür wird aber in ihren Kreisen um so mehr im Stillen
gewühlt . Da arbeitet ein ganzes Jntriguen - und Spionage¬
system mit dem Zweck, unangenehme Gegner, welchen man
sachlich nicht Leikommen kann, persönlich zu vernichten. Sffit
erinnern bloß an den scheußlichen Tratsch, welchen die „Köl¬
nische Volkszeitung" nach der „Augsburger Poftzeitung " gegen
den hochangesehenen Kurienprälaten Mgr . Benigni veröffent¬
lichte . Hier muhte sogar das päpstliche Staatssekretariat
eingreifen , um den kirchlichen Würdenträger in seiner per¬
sönlichen Ehre zu schützen und dem Tratsch ein Ende zu

die Wellen, sie spielte mit ihnen, sie sehnte sich nach dem
Kampf , in dem die stärkere Liebe war ; sie dürstete nach dem
Kampf, um alle Schlacken des Hafens loszuwerden . Sie
spielte mit der Gefahr, da sie die wirkliche noch nicht haben
konnte . Wenn der Wind anschwoll, warf sie sich mit einem
breiten graziösen Schwung auf die Seite , als sei sie bereits
überwunden, um sich dann wieder lachend aufzurichten und
alles von sich abzuschütteln .

Am Bugspriet aber stand Dagmar. Unter ihren Füßen
die junge „Möwe"

, die ihre feste Brust geradezu in das Meer
hineinknirschte . Die blinkenden Tropfen sprangen zu ihr
empor , als ob sie ihr huldigen wollten.

Unsere liebe Venus könnte nicht besser segeln, dachte Axel.
Und draußen war die blaue Freiheit.
Hinter ihnen war die Stadt verschwunden, sie waren

allein auf der weiten Fläche.
„Es wird frisch, " mahnte Axel.
Dagmar kam nach hinten und fetzte sich zu ihm .
Gerade in diesem Augenblick warf sich die „Möwe" der

ersten großen Welle entgegen, als wolle sie von vornherein
auf ihre Kräfte aufmerksam machen. Die Welle zerstob, daß
der Schaum auf das Deck heraufspritzte .

Peter sandte Axel einen stillen Blick und nickte . Und
Axel nickte zurück. Sie wußten beide, was die „Möwe " wert
war. Für die Seeleute war sie eine lebendes Wesen wie
jedes andere . Die vornehmste Bewohnerin, die je in diesen
Wassern gewesen war.

Dagmar war begeistert . Ihre Augen glänzten und sie
drückte Axel heimlich die Hand. Sie mußte öfter ins Hotel
hinaus , die ganze innere Verwaltung war in ihre Hand ge¬
geben ; sie mußte die Räumlichkeiten kennen lernen und ihre
Maßregeln treffen . Es war lieb, daß Axel ihr die Jacht zur
Verfügung gestellt hatte. Asmussen konnte nicht gut fehlen,
wenn sie fort war , der alte Peter konnte im Hof nicht ent-
behrt werden : durch Axels Entgegenkommen war allen Tei¬
len geholfen . Eine Reihe von schönen Nachmittagen tat sich
vor ihr auf. Im Genuß des Augenblicks und im Gedanken
an diese Nachmittage drückte sie ihm die Hand.

Man war weit hinausgekommen . Die Bucht war frei .

machen. Die „Kölnische VolkSzeitung " und die „Augsburger
Postzeitung " nahmen von der offiziellen Kundgebung der
Vatikan » kurze Notiz , ohne ihre unsagbaren Verleumdungen
auch nur mit einem Wort zu bedauern ." .

Wieder ein Opfer einer Kontrollversammluug. [
Am 18. April d . I . hatte der Resewist Kamrath in \

Berlin an der Kontrollversammlung teilzunehmen . Der
Mann ist Antialkoholiker , gab aber an diesem Tage der Ein»,
ladung seiner früheren Kameraden Folge , mit ihnen ein Glas
Bier zu trinken. Jn etwas angetrunkenen Zustande bestieg
er dann die Straßenbahn und bezeichnete während der Fahrt
im Gesprächesals ein enBlödsinn, daß man jedes Jahr zweimal ,
zur Kontrollversammlung müsse. Plötzlich stand vor dem
Manne ein Offizier , der Hauptmann von Wolf , den
der Reservist nicht bemerkt hatt, und der nun die Frage an ihn
richtete , ob er nicht wisse , daß er am Tage der Kontrollver¬
sammlung unter dem militärischen Gesetze stehe. Der Offi.
zier verlangte den Paß , er erhielt ihn auch, doch soll dann
Kamrath in verletzendem Ton ' seinen Paß wieder zurück,
verlangt haben . Der Offizier erklärte ihm , daß er sich den
Paß beim Bezirkskommando wieder abholen könne. Die j
Folge dieses Vorkommnisses war eine Anklage gegen den s
Reservisten wegen Erregung von Mißvergnügen und wegen '
Achtungsverletzung . Das Kriegsgericht nahm nur das letztere
Delikt als vorliegend an und erkannte auf7TageMittel -
a r r e st. Gegen dieses Urteil legte der Gerichtsherr Berufung
ein , er verlangte, daß auch wegen des schweren Deliktes ;
Strafe eintreten müsse. Das Gericht beschloß , die Sache zu
vertagen und zum nächsten Termine eine Anzahl Zeugen zu
laden. Es kann also dem Reservisten passieren , daß er schließ-
sich noch mit einer erheblich höheren Strafe belegt wird, nur
weil er in angetrunkenem Zustand vergessen hatte, daß er an
diesem Tage unter dem Militärgesetze steht und offenbar auch
nicht daran denken konnte , daß seine harmlose Bemerkung
von einem Offizier gehört würde, der noch obendrein sich ver¬
pflichtet fühlte, den Vorgang zur Anzeige zu bringen.

Die Realitäten .
Die „Köln. Volksztg .

" hat dieser Tage den Konservativen
freundnachbarlich eine Reihe von Fehlern und Vergehen vor«
gehalten und darunter fand sich auch das Spielen m i j
der Idee einer Abänderung des Reichstags ,
Wahlrechts . Darauf antwortet jetzt die „Deutsche Ta¬
geszeitung " :

Wir wüßten nicht, daß und wo man etwa im lottfetb «,
- tiven Lager mit der Abschaffung de» Reichstagswahlrecht »

gespielt hätte , die „Kölnische VolkSzeitung " ist auch sicher viel
zu klug, um nicht ihrerseits zu wissen, daß die Konfrrvative »
die in dieser Frage gegebenen Realitäten durchaus kennen j -
und richtig einschätze«. Eie weiß recht gut , daß auch auf kon. ;
servativer Seite schon im Hinblick auf diese Realitäten nie¬
mand an die Abschaffung des ReichStagswahlrechtS denkt. Die
Kritik an diesem Wahlrechte aber , und mich ein « gelegentlich ■
recht scharfe Kritik , kann doch wohl niemand den Konservative » ^ [
verwehren ob«t auch nur verdenken ; schon als Gegengewicht s c

gegen die sinnloS ^ ehässigen Angriffe , mit denen das preu¬
ßische Wahlrecht Tag für Tag von radikaler Seite überschüt- j
tet wird !

Gerade in der letzten Zeit haben die Konservativen ihrem
Unmut über das Reichstagswahlrecht in recht scharfer Weise 1
Ausdruck gegeben. Die „Deutsche Tageszeitung "

^ ,
mag recht haben, wenn sie sagt, daß ihre Freunde nicht an > \
eine Abänderung des Wahlrechts denken. Aber daran hindert t
sie nicht die Ueberzeugung von seiner Güte, sondern eben nur k '
die Rücksicht auf die Realitäten , und deshalb ist es gut, diese s
Realitäten immer mehr zu befestigen.

Hundesteuer und Landeskirche.
Vierzehnhundert Hundebesitzer in Hamburg haben sich j !

durch Unterschrift verpflichtet , in dem Augenblick, wo die Bür - -
gerschaft eine Vorlage des Senats zur Erhöhung der Hunde « fl ,
steuer annehmen sollte , aus der Landeskirche auszutreten.

Es gibt eben noch Leute die Ideale haben.

und die Wellen waren stärker und schwerer. Die Küsst
war nur wie ein schmaler Streifen sichtbar. ES wehte ein
frischer Wind. Die Sonne schien freundlich , man wurde
aber doch recht gründlich durchgepustet.

„Wie wäre es mit dem Kaffee?" fragte Axel. Die See» .
luft rief ein Bedürfnis nach Wärme hervor.

„Wir haben ja wohl auch einen Kognak an Bord"
, meinst \ i

Peter . \
"■

„Gewiß, mein Sohn ! Er steht im Wandschrank bei
Salons und ich habe den Schlüssel .

"
. j

„Den Kognak muß man unter Riegel halten," lächelte «*
zu Dagmar . J

„Und die Frauenzimmer, " schmunzelte Peter . Er hat»
seit langem Dagmar betrachtet. Sie paßte ausgezeichnet aus
die „Möwe".

„Auch die ! Kognak und Frauenzimmer. Die Seeleute firü
dafür bekannt .

"
„Und die Kavalleristen," riskierte Peter .
Axel schlug sich apf die Schenkel, daß es klatschte . El

freute sich von ganzem Herzen . Dagmar faßte heimlich und
zärtlich seine Hand.

'
„Sie sehen, was man sich von seinen eigenen Leuten sage«

lassen muß. Aber nun wollen wir doch an den Kaffee den- ;
fett, meinen Sie nicht auch?"

Der Hofhund sprang auf und sah erwartungsvoll zu .
ihnen hin. Er wußte, daß etwas für ihn beginnen sollte.

„Ganz recht lieber Chistensen . Machen Sie unten allel
in Ordnung . Vor allem sehen Sie den Spiritusapparat
gründlich nach.

"
Der Hofhund ' verschwand nach unten.
„Wird der Kaffee schmecken, wenn Frau Asmuffen ih«

bereitet ?"
Dagmar lächelte.

„Ich denke wohl, " sagte Peter . Das Waffer lief ihn
im Mund zusammen . Aber nicht nach dem Kaffee, sonder»
nach Dagmar .

Der Hofhund kam zurück. Es war alles in Ordnung . . .
„Run also ! Wollen Sie vorangehen, meine Gnädige" !

Axel scherzte mit feiner Galanterie.
'

\ •
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Ausland.
Rußland .

Tie Reaktion gegen Tolstoi. Das Gericht hat die Bernich-
inng der Gesamtausgabe der Broschüre Leo Tolstois über die
Bau er nu -nru h en angeordnet.
Groß - Britannieu .

Bom Kampf um das Frauenwablrecht . Kein Tag vergeht
ohne irgend welchen auts -ehenerregendcn Vorfall , der mit dem
Kampfe um das Frauenstimmrecht in Beziehung gebracht wird .
Auf der Zubörertribüne des Parlaments wurde eine Kinder¬
pistole abgeschossen, auf der Themse, an der Stelle , wo sie den
Parlamcntspalast bespült, erschienen Schiffe mit Frauenrechk-
lerinnen , die längere Reden zum Mißvergnügen der auf der
Terrasse versammelten Parlamentarier hielten.
Gereinigte Staaten .

Vom amerikanischen Imperialismus . Es wird nun bekannt,
daß die Machtstellung, die sich die Vereinigten Staaten in
Nicaragua sichern wollten, von dev Regierung der Vereinig¬
ten Staaten auch den Republiken Honduras und Guate¬
mala zugemutet war , sodaß im Falle des Gelingens dann nur
noch Mexiko und Costarika zwischen dem Panamakanal und dem
Besitz der Vereinigten Staaten gelegen wären . Diesem Ziele ist
die große amerikanische Republik aber sichtlich -heute schon sehr
nahe . Vielleicht wird sich an -die Präsidentschaft des Demokraten
Wilson .diese große Ausdehnung der Republik nach Süden knüp¬
fen, Jedenfalls scheinen im Augenblicke sehr ernsthafte Maß¬
nahmen dev Vereinigten Staaten in Sachen Mexikos erwogen
zu werden . Die Zahl dev amerikanischen Kriegsschiffe in den
mexikanischen Gewässern vermehrt sich von Tag zu Tag und -die
Parteinahme der großen Republik für eine der in Ddexikv um
die Macht ringenden Parteien scheint nun bevorzustehen.

Sadische Politik .
Obkircher — Rebmann.

In den „Augsburger Neuesten Nachrich¬
ten " hat ein „hochangesehener verdienter nationallibera¬
ler Parteiveteran " einen Artikel über die politische Lage
in Baden veröffentlicht, in welchem er auch über den
früheren und jetzigen Führer der Nati-onalliberalen sich
äußert , indem er schreibt :

„Daß nun da und.dort in der Presse Stimmen laut wer-
- den konnten für den Wicldereintritt Obk -irchers in den
Landtag , mutet etwas sonderbar an angesichts der Gestaltung
der Verhältnisse innerhalb dev nationalliberalen Partei in
den letzten Jahren . Niemals mehr als heute hat die -Partei
der inneren Einigkeit -bedurft ; mit einem Wiedereintritt Ob-
kirchers in die Führung — denn das würde Obkirchers
Wiedereintritt in die Politik bedeuten, von der er vor vier
Jahren Abschied genommen, einmal weil er infolge eines
verschuldeten verfehlten Aufmarsches der liberalen
Parteien durchgefallen und damit von der Führung im Land¬
tag ausgeschlossen war , und dann aus Gesundheitsrücksichten— würde der Einigkeit nicht gedient sein .
Und so ist es das beste, Rebmann leitet die Partei bis zur
Verhältniswahl und darüber hinaus ; und wenn
er einmal nicht mehr will, so möge sich ein Führer finden ,
der für eine neueZeitibesser patzt als Obkircher ."

Ueber die Taktik der Reaktion schreibt er :
„Zum Kampf um die Landtagsmandate hat die Rechte

die Rollen gut verteilt ; das mutz man schon sagen. Das
Zentrum sucht unentwegt in den nationalliberalen Reihen
nach solchen Elementen , die sich als „wildliberale " Kandidaten
von ihm , dem Zentrum , gegen die eigene Partei aufftellen
lassen und so gegen die eigene Partei revolutio¬
nieren . Das Zentrum , das bei „ sich zu Hause" strenge auf
Parteidisziplin hält , selbst bei den gewagtesten Operationen ,
und wehe dem, der sich gegen die Parteidisziplin vergeht ! —
Dieses Zentrum hält es für erlaubt und anständig ,
die Partei -disziplin im nationallibseralen
Lager in berechneter Absichtlichkeit zu rui¬
nieren . Der Zweck heiligt die Mittel . Jede mit dem
Wahlabkommen der Linken unzufriedene Stimme aus dem
nationalliberalen Lager wird vom Zentrum getreulich in tau¬
sendfachem Echo wiederholt . Als ob bei einem Wahlabkom¬
men im Hinblick auf das Ganze des Zieles nicht Einzcl -
intereffen sich bescheiden müßten . Und als ob es nicht auch
beim Zentrum unzufriedene Wahlkreise gäbe bei der -brüsken
Art , wie Herr Wacker oft verfährt , insbesondere durch Auf -
» ktrohierung geistlicher Kandidaten , denen sich

Dagmar stand auf und beide gingen in den Salon hinab .
Es wurde still an Bord. Peter hing- seinen Gedanken

nach und der Hofhund saß andächtig , wie ihm geheißen war.
Man hörte das monotone Rauschen des Wassers und das
Plätschern der Wellen am Bug . Wenn die „Möwe" auf eine
große Welle lossprang, klatschte es laut und der Wellenstaub
schlug über deni Vordersteven zusammen . Peter lächelte vor
sich hin ; es war ein herrlicher Tag . Wind genug , um nicht
einzuschlafen, und nicht mehr, als daß man friedlich vor sich
hindämmern konnte . Das Einschläfernde der blauen einsamen
See machte sich geltend . Es war, als wären alle Gedanken
einem leichten Opium zum Opfer gefallen . Die Sonne
schien auf ein träumendes Schiff .

Aus einmal kam helles Lachen aus der Kajüte. Daginar
kreischte laut auf. Dann lachte sie wieder . Es wurde aber
schwächer , als wenn sie sich erschöpft in die blauen Samt -
Polster zurückgelehnt habe.

„Ja , ja," schmunzelte Peter , „Kaffee kochen an Bord, das
kennt Dagmar nun doch nicht. " — Offenbar war ihnen der
ganze Kram übergeschwappt.

Es wurde wieder still . Peter genoß seinen Shag und
freute sich auf den duftenden Kaffee . Der schlummernde
Friede der See war wiedergekommen : Es verstrich eine lange
Zeit, aber man merkte es nicht. Peter hätte in alle Unend-
lichkeit so weiterfahren können . Die Hypnose der blauen
Einsamkeit war so schön. Das Plätschern des Wassers klang
wie im Traum ; es lullte die Sinne ein wie ein Wiegenlied .
Wie still es aber geworden war , merkte man erst, wenn der
Schrei einer Möwe durch die Luft drang . Es war, als wenn
er durch eine Totenstille gellte. Einen kleinen Augenblick
wurde man wach . Man sah sich eine Weile um, dann däm¬
merte man wieder in den Traum des Meeres hinüber.

Durch den Hofhund ging mit einem Male ein jäher
Schreck . Er fuhr zusammen und griff nach seiner Brust¬
tasche . Dann entsetzte er sich , weil er durch seine Bewegung
die Stille gestört hatte, aber Peter hatte nichts bemerkt. Er
war zu tief in seine Träumereien versunken. Seine Augen
hatten einen stillen , zufriedenen Glanz; er wpr Seemann für
fönen Tag .

. (Fortsetzung folgt.)

die -Bezirke nur murrend und knirschend sägen .
Aber was Herr Wacker kann, das können die badischen Kon¬
servativen auch . So sägten sie denn ihren alten Abgeord¬
neten G i e r i ch im Ettlinger Bezirk ab zugunsten eines
-Mischmasch -Kandidaten der Rechten und zum Stimmcnsang
bei den unzufriedenen Liberalen . So stellten sie im Bezirk
Lahr -Land einen ehemaligen Demokraten als Mischmasch-
Kandidaten auf , zum Stimmcnsang bei den Demokraten und
Nationalliberalen ; einen Mann , der auf einmal sein Anti-
-Grotzblock-Herz entdeckt hat , nachdem er bei den Demokraten
zu keiner Kandidatur gekommen tvar . Und so geht das an¬
mutige Spiel durch das ganze Land weiter."

Die Taktik des Zentrums in Baden ist in der Tat das
raffinierteste und skrupelloseste , was je im politischen
Kantpfe erlebt wurde . Es züchtet förmlich den Partei¬
verrat und den Disziplinbruch , um auf diesem Wege —
nachdem es anders nicht mehr geht — ans Ziel seiner
Wünsche zu kommen.

Eine intereffante Feststellung *
macht die „ Bad . Landeszeitung " gegenüber dem Zentrums¬
führer Wacker. Dieser sowohl als die Zentrumspresse
haben immer bestritten , daß die früher bei den Wahlen
der Sozialdemokratie durch das Zentrum ge¬
leistete Unterstützung mit Willen und Wissen der Zen¬
trumsparteileitung erfolgte . Herr Wacker insbesondere
hat ganze Kilometer - Artikel geschrieben, um nachzuweisen ,
daß die Abstimmung Tausender von Zentrumswählern
für sozialdemokratische Kandidaten gegen die von der Zen¬
trumsleitung herausgegebene Parole erfolgte. Mit viel
Aufwand von Sophistik versuchte Herr Wacker den großen
Unterschied nachzuweisen zwischen der Parole „Unter
keinen Umständen für die Nationalliberalen " und
„Unter a l I e n Umständen g e g e n die Nationalliberalen " .
Die Zentrumswähler waren aber durch jahrelange In¬
struktionen darüber sehr genau orientiert , w i e die Wacker-
parole zu verstehen ist und sie haben auch jeweils darnach
gehandelt , d . h . den sozialdemokratischen Kan¬
didaten zum Siege verholfen. Daß sie damit ganz im
Sinne W a ck e r s gehandelt haben, dafür liefert jetzt die
„ Bad . Landeszeitung " den strikten Beweis. Im Jahre
1898 wurden mit Hilfe des Zentrums die ersten bei¬
den Sozialdemokraten in Karlsruhe in den
Landtag gewählt . , Es waren die Genossen Adolf Geck
und August S ch a i e r . Nach den Wahlen wurde Herr
Wacker vom Präsidium des badischen Militärvereins
wegen Beleidigung verklagt und es kam zu einem Prozeß,
bei welchem auch der damalige Führer der Konservativen,
Freiherr , v . Stockhorner , als Zeuge vernommen wurde .
Dieser sagte u . a . aus : „Er müsse sagen , die Haltung
des „Bad . Beobachters " sei in der kritischen ' Zeit
eine derartige gewesen , daß mancher Zentrumsmann zur
sozialistischen Abstimmung - veranlaßt
wurde .

Auf Befragen erklärte Zeuge Frhr . v . Stockhor¬
ner , daß ihm bekannt sei , hervorragende Zentrumsmit¬
glieder hätten sich für ein Eintreten zugunsten der Natio¬
nalliberalen bemüht.

Vorsitzender - zum . Angeklagten Wacker :
Haben Sie von der Stellungnahme der
Karlsruher Zentrumswähler zugunsten der Sozial¬
demokratie gewußt und sind nicht dagegen eingeschritten ?

Angeklagter Wacker : Ich gebe das zu.
Noch dieser Tage schrieb der „Bad . Beobachter " :

„Niemals werden die badischen Zentrumswähler ihrer
Parteileitung nach sagen können , daß sie

von ihr der Sozialdemokratie zugeführt
-worden seien , trotzdem, was von nicht verantwortlicher
Seite -dann und wann geschehen sein mag.

"

Die „nichtverantwortliche" Seite , welche die Zentrums¬
stimmen der Sozialdemokratie zuführte , war die Z e n -
tru ms presse , darunter in erster Linie das offizielle
Hauptorgan , der „Bad . Beobachter "

, der in Dutzenden von
Artikeln die Zentrumswähler so bearbeitete , daß sie ganz
genau wußten , wie die Wackerparole gegen die National -
liberalen zu verstehen war . Wacker hat nach seinem eige¬
nen Zugeständnis gewußt , daß viele Zentrumswähler zu¬
gunsten der Sozialdemokraten gestimmt haben , daß Dutzende
als W a h l m ä n n e r für die sozialdemokratischen Kandi¬
daten aufgestelltworden sind , und er ist ebenfalls nach seinem
eigenen Zugeständnis nicht dagegen eingeschritten, d . h .
doch, er war damit einverstanden . Denn lväre Herr
Wacker nicht damit einverstanden gewesen , dann wäre er
sicher dagegen ausgetreten . Eine direkte Parole für
die Sozialdemokratie hat das Zentrum in Baden allerdings
nie ausgegeben . Ob direkt oder indirekt ist aber für die
Beurteilung der tatsächlichen Haltung des Zentrums
gegenüber der Sozialdemokratie von sehr untergeordneter
Bedeutung . Tatsache ist und bleibt, daß das Zentrum die
Sozialdemokratie bei den Wahlen unterstützte, um die Vor¬
herrschaft der /Nationalliberalen zu brechen . Es hat p r i n -
zipiell genau dasselbe getan , was cs heute den Natio¬
nalliberalen zum Vorwurf macht. Der graduelle
Unterschied besteht lediglich darin , daß die Nationallibe¬
ralen aus dem , was sie taktisch und politisch für richtig
hielten , offen und ehrlich bei den Wahlen die Konse¬
quenzen gezogen haben , während das Zentrum immer nur
in versteckter Weise die Taktik der Unterstützung der
Sozialdemokratie befolgte. Jedenfalls hat das Zentrum
kein Recht , sich über die Nationalliberalen zu entrüsten.

Aus der konservativen Partei .
Der frühere Redakteur der ehemaligen „Bad . Landpost ",

Adam Röder , zurzeit am „Hildesheimer Kurier" , wird
im Herbst nach Karlsruhe übersiedeln und eine kon¬
servative Korrespondenz herausgeben .

Die „Deutsche Reichspost" in Stuttgart soll auf 1.
Oktober eingehen . An ihrer Stelle wird in Stuttgart eine
Zeitung „großen Stils "

, die „Süddeutsche Zeitung"
, treten

nicht als konservatives Parteiorgan , sondern als „Sammel-
organ der rechtsstehenden Elemente in Süddeutschland "

. 3Ie
Chefredaktion übernimmt HeinrichHeinz,der kurze Zeit
national er Parteisekretär für Baden war.

Der Disziplinbruch der Rastatter Nationalliberalen
hat dem Zentrum große Freude gemacht. Der „Bad . Beob¬
achter" macht bereits darauf aufmerksam , daß der von den

I Nationalliberalen ausgestellte Kandidat Niederbübl ein

„Gegner des Großblocks "
, d. h . also ein dem Zentrum geneh -

iner Kandidat sei .
Zwischen den Parteileitungen der Nationalliberalen und

Fortschrittler finden in dieser Angelegenheit bereits Verhand¬
lungen statt. Es wäre im Interesse der politischen Gesamt¬
situation zu wünschen , daß eine Verständigung erzielt wird.

Landfriedensbruchprozeß .
Die Staatsanwaltschaft in Fr ei bürg i . Br . hat gegen

fünf Arbeiter Anklage wegen Landfriedensbruch erhoben.
Es handelt sich um die Zusammenstöße zwischen Streikenden
und Polizei beim Färber st reik in Basel - Fried¬
lin g e n , die teilweise auf deutschem Gebiet sich abspiektew
Die Lache wird am 29. Juli vor dem Schwurgericht in Frei«
bürg verhandelt.

Der „Bad. Landesbotc "
stellt fest , daß die Fortschrittler in Durlach - Stadt noch
keinen Kandidaten ausgestellt haben .

Landtagskandidaturen.
In O f f e n b u r g hat das Zentruin den Betriebsinspektor

Hauser in Lauda als Landtagskandidaten aufgestellt.
Für die Fortschrittler kandidiert in Bruchsal- Stadt Eisen¬

bahnsekretär Siegel .

Nonnmrnrüpolrtrk.
* Arbeitslosenfürsorge in Fürth . Das Gemeindekolleginm

hat mit den bürgerlichen - gegen die sozialdemokratischen Stim¬
men es abgelehnt , 10 000 Mt . zur Unterstützung hier hei¬
matberechtigter Arbeitsloser zu bewilligen. Bei der
großen Zahl der Arbeitslosen , so -wurde erklärt, würde di-e
Unterstützung Einzelner nichts bedeuten. Eine solche Hilfs¬
aktion Mißte jedenfalls öfters vorgenommen werden, was bei
den finanziell -en Verhältnissen - der Stadt -nicht gut möglich sei .
Unter der Voraussetzung , daß de-r Staat einen Zuschuß von
gleicher Höhe wie die Leistung der Kommune bewilligt, solle ein
Fonds für die Unterstützung Arbeitsloser gebildet und aus
diesem dann sogleich ein Betrag von 3000 Mk . ausgewendet wer .
den . Das Gemein -dekollegium beschloß auch, daß der MagistrvI
reichliche Arbeitsgelegenheit durch Inangriffnahme gemeind,
l-icher Bauten schassen solle , damit die Arbeitslosen länger und
besser unterstützt werden könnten.* Rücktritt des Bürgermeisters von Ladenburg. In der letz,
ten Gemeinderatssitzung teilte Bürgermeister Reinmuth
dem Gemeinderat -mit , daß er auf 1 . Januar 1914 von- seinem
Posten zurücktrete. Herr Reinmnth steht 6 Jahre an der Spitze
der hiesigen Stadt und bot seine ganze Kraft für das Wohl -dei
Stadt eingesetzt. Krankheit seine» Frau soll der Beweggrund
zu seinem Rücktritt sein.

Gewerkschaftliches.
Erfolgreich beendeter Streik der Hafenarbeiter in Bremer¬

haven. Der Streik der Ladungsarbeiter des Norddeutschen
Lloyd in Bremerhaven ist nach vierwöchentlicher Dauer durch

die Bemühungen der Organisationsleitung des Transportar¬
beiterverbandes beendet. Es kam zum Abschluß für die Arbeiter
akzeptabler Bereinbarungen . Der Zuzug von Arbeitswilligen
war ein sehr starker. Am Montag erfolgt die Aufnahme der
Arbeit und die Abschiebung der 1709 Arbeitswilligen.

*Steigerung der Arbeitslosigkeit in der Textilindustrie. In
den einzelnen Gegenden Deutschlands macht sich in -den verschie¬
densten -Berufen eine immer höhere Arbeitslosigkeit -bemerkbar.
So haben die Textilarbeiter in Ronneburg S .-A . neuerdings
eine Zählung der Webstühle und eine Prüfung darüber vor -
genommen , wie sie belegt sind . Dabei stellte sich heraus , daß
die Arbeitslosigkeit gegenwärtig den höchsten Stand erreicht hat.der je zu -verzeichnen -war . Ende 1912 wurden 1112 Webstühle
gezählt, -deren Zahl sich durch Neuaufstellungen auf 1118 stei¬
gerte . Im Januar 1912 waren 840 Stühle mit Kette bezogen.
272 standen leer . Im Oktober 1912 hob sich die Zahl -der be¬
legten Stühle etwas , sank aber im Dezember auf 798. Im
1 . Quartal 1913 machte sich wieder ein Steigen bemerkbar, so-
datz im März wieder 846 Stühle besetzt waren . Dann ging es
stark abwärts . Im Juni ivaren 648 Stühle besetzt und 470
standen leer , anfang Juli war aber -die größere Hälfte mit 626
leer un -d nur 492 Stühle waren beseht . Naturgemäß sank auch
die Zahl der Beschäftigten entsprechend un-d -die Fabrikanten
machen es sich noch insofern leicht , als sie auch die Beschäftigten
noch tagelang auf Material warten lassen . Die Arbeiter mach,
ten -den Versuch , -diesen -üblen Zustand etwas auszugleichen uni
baten die Fabrikanten um Freigabe -des Samstag Nachmittag
Der Wunsch wurde abgeschlagen; wahrscheinlich steckt dahinter
-der Sächsisch -Thüringische Weberei-Verband , der seinen Mit¬
gliedern einfach verbietet , mit den Arbeitern Vereinbarungen
zu treffen . Man fürchtet , daß der freie Samstag Nachmittageine dauernde Einrichtung werden könnte .

* Zum Stettiner Werftarbeiterstreik . In Stettin streiken
entgegen unserer Meldung vom Dienstag , 6343 Werftarbeiter
mit Einschluß der seit voriger Woche streikenden Nieter . Davor
fallen 6143 auf die freien Gewerkschaften, 1200 auf die Gewerk¬
vereine, 3480 Streikende sind im Metallarbeiterverband organi.
siert , 950 gehören dem Fabrikarbeiterverband und 370 dem Holz,
arbeiterverband an . Außerdem sind 187 Mitglied« Ver¬
bandes der Schiffszimmerer , 75 Kupferschmied , 47 Maler , 3;
Maschinisten und Heizer an dem Streik beteiligt. Ferner kom¬
men noch ca . 40 Transportarbeiter und Bauarbeiter in Betracht
die sich ebenfalls -dem Streik angeschlossen haben. Die christlichen
Gewerkschaften haben ihren -paav Mitgliedern die Entscheidung
selbst überlassen.

Am Dienstag tagte eine Vertrauensmännersitzung , die zur
Erklärung -der Zcntralvorstände Stellung nehmen wollte . Dc
letztere noch nicht im Druck vorlag , -begnügte man sich, die so¬
fortige Einberufung einer Wlerftarbeiterkonferenz und einer
außerordentlichen Verbandstag der beteiligten Organisatianen
zu fordern . Die Sitzung wurde auf Mittwoch früh vertagt.
Nach einer erregten Diskussion wurde in- dieser Sitzung folgende
Resolution einstimmig angenommen :

„Die heutige Vertrauensmännersihung -der freien Ge¬
werkschaften legen den schärfsten Protest gegen die Art und
Weise ein , wie die Zentralvorstände mit ihrer neuen Erklä-
rung in der Oeffentlichkeit -operieren . Auf Grund dieser
Erklärung kann gesagt werden, daß die Verbandsvorständ«
gänzlich ohne Kenntnis der Vorgänge innerhalb der Werst
sind, sonst könnten sie' nicht zu der Annahme gelangen, daß
die Arbeitsniederlegungen auf Putsche zurückzusühren sind
-und die ruhig abwägenden Kollegen beeinflußt wurden. Wir
stellen fest , daß lediglich d '■ die schleppenden Verhandlun¬
gen , das geringe Entgcyc : . . . .. ..irren- der Werftbesitzer die Kot-
legen in Erregung gebracht und zur Arbeitsniederlegung ge¬
schritten sind . Wir können weiter konstatieren, daß durchdie vorzeitige Arbeitsniederlegung der Nieter die Verhand¬
lungen in Stettin nicht erschwert sind , daß vor der Arbeits¬
einstellung ordnungsaemäk eine Abstimmung unter de»
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Werftarbeitern stattgesunden hat . Aus allen diesen Gründen
heraus verwahren sich die hiesigen Werftarbeiter mit aller
Entschiedenheit dagegen , daß seitens der Zentralvorstände
die Unterstützung verweigert wind, trotzdem die Arbeiter das
Resultat der letzten Verhandlungen abgewartet haben, so daß
di« feiernden Werftarbeiter mit Recht glaubten , von dem letz¬
ten Mittel , der Arbeitseinstellung , Gebrauch machen zu kön¬
nen. ES wird gegen die unverständliche Haltung der Zentral -
dorstände nochmals Verwahrung eingelegt und dringend ver¬
dangt , daß eine Aendevung in dieser Haltung herbeigeführl
wird . Sollten die Vorstände an ihrer Stellungnahme fest-
halten , so werden dieselben ersucht , Vertreter nach Stettin zu
entsenden, damit diese in den Verhandlungen ihre Beschlüsse
vertreten .

"
Eine ähnliche Resolution wurde am DienÄag abend ^in

einer von den auf den Werften beschäftigten Holzarbeitern «in¬
berufenen Versammlung angenommen.

prrs dem Lmrde.
Tnrlach .

— Sozialdemokratischer Verein. Di« heute Samstag abend
im Gasthaus zum „Schwanen" stattsindende Mitgliederver¬
sammlung wird sich ineben der Abrechnung vom 1 .

'Quartal 13/14
und dom Jnventurbericht auch mit der bevorstehenden
Landtag - Wahl beschäftigen . Deshalb werden die Partei¬
genossen gebeten, für guten Besuch besorgt zu sein .

— Das Parteifest findet bestimmt am 10. und 11 . August
auf dem Platze beim „Waldhorn" statt und sind die Vereine
gebeten, darauf Rücksicht nehmen zu wollen.
Bruchsal.

— Eine Biirgerausschußsitzung findet am Montag nach,
mittag in dev städtischen Turnhalle statt . Zur Beratung kam.
men 2 Punkte : 1 . Erbauung einer Obervealschule, 2 . Veräuße¬
rung von Gelände mit Geleisanschluß für Jndustriezwecke.
Ettlingen .

— Eine Parteiversammlung , in welcher rin auswärtiger
Referent über „Die Wehrvorlage und die neuen Steuern "
sp'.echen wird , wird voraussichtlich am nächsten Dienstag abend
in der Restauration Traut stattfinden . Wir machen di« Ge¬
nossen jetzt schon hierauf aufmerksam und erwarten vollzähliges
Erscheinen. Nähere- wird noch betannt gegeben werden.

* Die Unterschlagungen Engelhardt - . Die Unterschlagungen
de- in Haft befindlichen Rechtsagenten Engelhardt scheinen, wie
dem „Landsmann " mitgeteilt wird , in größerem Umfang er¬
folgt zu sein als man bisher annahm . Im KonkurSfall Leiser
erreicht der Fehlbetrag die Höhe von 2000 Mk. und bei der Appo .
vatefnbrik gegen 1600 Mk . Damit ist die Untersuchung aber
noch nicht abgeschlossen , sondevn eS ist anzunehmen , daß auch
noch in verschiedenen anderen Fällen Fehlbeträge festgestellt
melden .
Baden -Baden .

* Luftfchiffahrt . Von den Schiffen der Deutschen Luft .
schiffahrts-Mtiengesellschaft wurden vom Juni 1910 bis 30. Juni
1913 insgesamt 826 Fahrten in 1853 Stunden 66 Minuten aus¬
geführt . eine Strecke von 102 675 Kilometern , d . i . der zwciein.
halbfache Erdumfang , zurückgelegt und 17 221 Personen be¬
fördert .

* Bom Tod überrascht. In der Nähe des AugustabadeS
erlitt vorgestern abend der etwa 70jährige Karlsruher Kammer¬
musiker a. D . Eckerter einen Schlaganfall , dem er sofort erlag .
Der so rasch vom Tod Ereilte befand sich seit etlichen Tagen zur
Kur im Landek-bad .

* Die Frequenz der zur Kur sich hier aushaltenden Frem¬
den erreichte heute die Zahl 40010.

* Hagsfcld, 26 . Juli . Morgen Sonntag , 27. Juli feiert die
Qrtsgruptze HagSfeld des ArbeiterrabfahrerbundeS . Solidarität "
rm Gasthaus zum „ Bahnhof" ihr lOjähriges Stiftungsfest ,
bestehend in Festrede. Gesang, Glücksspiele usw. Hierzu sind
alle Sportskollegen , Freunde und Gönner eingeladen.
- * Mannheim , 25 . Juli . Rhein und Neckar steigen Wkiter .
Der Rhein hat um 13 und der Neckar um 16 Zentimeter zu »
genommen und überfluten schon fast ihre Ufer.

* Schwetzingen . 25 . Juli . In einer Wirtschaft in der Drei »

hönigstrahe fand in vergangener Nacht
' ein« Schlägerei zwischen

mehreren Hanbwerksburschen, die dort übernachteten , statt . Im
Verlauf der Schlägerei griff der Schirmflicker Heinrich Glaser
ius Essingen (Württemberg ) zum Messer und versetzte einem
Beteiligten «inen Stich in den Unterleib . Der Mesierheld wurde
verhaftet.

>— Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
sich gestern abend an der Bahnstrecke der Rheintalbahn bei der
Wartestation 28, Gemarkung Neuluhheim . Das IX Jahre alte
Söhnchen Wilhelm des Bahnarbeiters Franz Kurz hon Schwetz .
ingen entfernte sich , während die Mutter da» Abendessen .be¬
reitete , unbeachtet au » dem Haus« und lief auf di« Schienen.
Fn demselben Moment kam der 6,55 Uhr in Waqhäusel ab .
gehende Vorortzug heran und überfuhr das Kind, -das auf der
Stelle tot war .
1 * Schapbach , 25 , Juli . Gestern morgen zwischen 5 und
6 Uhr brach in dem Gasthaus zur „Sonne " hier Feuer aus.
welcher in kurzer Zeit das ganze Gebäude ergriff und bis auf
die Grundmauern niederbrannte . Die Nachbarhäuser wurden
nicht beschädigt . Die Entstehungsursache ist bis jetzt unbe¬
kannt.* Gaggenau , 25. Juli . Auf der Bahnstrecke Passierte heute
vormittag ein Unfall . Von einem mit Langholz beladenen
Güterwagen löste sich auf der Streck« zwischen Rotenfels und
Gaggenau «in Stamm ab und kam querüber zu liegen, sodaß
er auf der linken Seite der Bahn über die Gleise hinauSragte .
Durch die Wucht der Fahrt knickte nun der Stamm einige Tele¬
graphenstangen ab und zerstört« eine UebevgangSschranke . Hier
konnte der Zug zum Stehen gebracht werden, sodaß weiterer
Stamm verhüttet wurde . Wäre der Stamm auf die rechte Seite
« rutscht, so hätte ein größeres Unglück entstehen können, da
hier mehrere Häuser stehen .

* Ubstadt , 25 . Juli . Daubenhauer Deitz, der vorgestern auf
der Straße zwischen Ubstadt und Bruchsal zwischen ein Auto
und ein Fuhrwerk geriet und zur Seite geschleudert wurde , ist
seinen schweren Verletzungen im Spital erlegen.* Bom oberen Rhein , 25 . Juli . Infolge der anhaltenden
Niederschläge zeigt der Rheinstrom einen fortgesetzt hohen Was¬
serstand. Bei Kleinlaufenburg sind die Bauarbeiten am Stau¬
wehr und an der Turbinenanlage dadurch sehr gehemmt. Die
Abspcrrtoren der Schiffsschleuse sind fertig , ebenso eine der vier
gewaltigen Stauwehrschützen. An den andern Wehrschjitzen
wird stetig gearbeitet .

* Jechtingen (a . Kaiserstuhl) . 25 . Juli . Hier hat das Erd¬
beben der Kirche arg zugesetzet . Decke , Turm und eine der
Wände zeigen Riffe.

* Freiburg , 25 . Juli . Der Taglöhner Wilhelm Brüstlin ,
der in der Nacht vom Samstag auf Sonntag von einem Un¬
bekannten in den Unterleib gestochen wurde, ist jetzt seinen Ver¬
letzungen erlegen. Der Täter , aus dessen Ergreifung die Staats¬
anwaltschaft eine hohe Belohnung ausaesetzt hat , konnte bis
jetzt nickü «rariffen weiten .

Samstag, ven 26. Juli lb '8. Seite H
* Billingen, 25 . Juli . Die Barackenbauten zur vorläufigen

Aufnahme der neuen Garnison schreiten so rasch vorwärts , daß
sie alle zusammen im Laufe nächster Woche unter Dach kom-
men. Dköglichst schnell ' soll auch mit den Kasernenbauten selbst
begonnen weiden . Deren Planbearbeitung , Bauleitung und
Abrechnung der Gesamtanlage , die aus 1500 000 Mk . berechnet
ist , wurde vom Kriegsministerium der Architektenfirma Nägele
und Weis hier übertragen . .* Schopfheim, 25 . Juli . Ein netter Sprößling ,
Der ledige Wagner Adolf Haug von Doffenbach überfiel auf der
Landstraße seinen Vater , den Straßenwart Haug , und bedrohte
ihn . Der Vater setzte sich energisch zur Wehr und schlug dem
Burschen über den Kopf, sodaß der Angreifer überwältigt und
verhaftet werden konnte.* Märkt . 25 . Juli . In vergangener Nacht wurde in der
Uhrenfabrik Bouquet -Buser eingebrochen ; eS wurden Gilber -
spähne im Werte von 130 Mk . gestohlen . Von dem Täter fehlt
jede Spur . — Etwa 200 Meter unterhalb der Hüninger Eisen¬
bahnbrücke wurde eine weibliche Leiche gelandet , welche völlig
unkenntlich war . Sie dürfte schon lange im Waffer gelegen
haben.

t Haltingen, 25 . Juli . Im gegenüberliegenden elsässischen
Dorfe Neudorf kletterten zwei Knaben im Alter von 10—12
Jahren an den Gittermasten der über Friedlingen nach Geb¬
weiler führenden 48 000 Volt -Leitung empor ; der eine davon,
Arthur Grölly , welcher mit der Leitung in Berührung kam ,
wurde sofort getötet , während der andere , als er seinen Kame¬
raden herabstürzen sah , sofort wieder heruntersticg , sodaß er
mit dem Schrecken davon kam .

Heienglaube .
Mörsch (Amt Ettlingen ) . 25 . Juli . Daß bet

auf dem Lande noch nicht auSgestorbsn ist, das 'beweist ein ,n den
letzten Tagen aus dem hiesigen Bürgermeisteramt stattgefundene
Sühneverhandlung . Ein 18;ährige» Mädchen , da- Mut ,
ter ist , sagte überall herum , daß zwei andere Mädchen ihr Kind
— verhext hätten . Die beiden jungen „Hexen " hatten ober
keine Lust, die ihnen zugc sprächene Hexen -Rolle auf sich sitzen zu
lassen und verklagten die. „ heilige Einfalt " beim Bürgermeister »
amt , welches diese denkwürdige Klage wie folgt erledigte : Die
hexengläubige Mutter zahlt als Sühne zwei Bußen tn Höhe
Von 10 und 3 Mk ., zusammen 13 Mark und di« Ko stein .

DaS betreffende Mädchen steht ganz unter dem Einfluß der
Geistlichkeit . Das geht schon daraus hervor, daß dasselbe mehr¬
mals sich äußerte : „So lang« ich im Hause bin , kommt der
„Volksfreund" nicht herein !" Es wäre gescheiter gewesen, die
Eltern härten sich dadurch nicht bestimmen lassen , den „VolkS-
freund " bis jetzt aus dem Hause fernzuhälteu , denn für das Geld
'hätten sie mehrere Jahre dos Abonnement für eine Zeitung be¬
zahlen können, die Aufklärung bringt und hätten jetzt nicht zum
Schaden auch noch den Spott zu tragen .

flus der Stodt.
Karlsruhe, 20. Juli.

Sozialdemokratischer Verein .
(Schluß des Versammlungsberichts .)

In der Diskussion zum Kolbschen Referat ergriff zu
nächst Genoffe K r u st» -das Wort . Er erklärt die Lauheit , mit
der die Wehrvorlage ausgenommen worden ist , daraus , daß
man sich von vornherein gesagt habe, die Kosten brauchten ja
nicht von der Arbeiterschaft getragen zu werden, deshalb braucht
man sie auch nicht so sehr zu bekämpfen. Eine Wehrvorlage ist
aber jedesmal zu bekämpfen, mögen ihre Kosten getragen wer¬
den , von wem sie wollen. Der Parteivorstand hätte mehr tun
können, er hätten immer wieder Massenversammlungen statt¬
sinden und Flugblätter verbreitet werden sollen . Nachdem der
Mehrbeitrag so verhängt war , hätte die Fraktion keinen Anlaß
gehabt, für ihn zu stimmen, zumal er von den andern
Parteien einstimmig angenommen worden ist . — Gen . Tra
bing « r hält den Standpunkt der Fraktion für berechtigt. Nötig
ist aber nicht , nachdem wir einen Schritt gemacht , nun viele zu
machen . Wenn es nicht vorwärts geht in Deutschland, dann ist
der Liberalismus schuld daran . Die Führung der Partei habe
ihre Pflicht nicht voll getan . Eine einheitliche Flugblattverbrei .
tung wäre unbedingt notwendig gewesen . Zu begreifen ist , daß
die Fraktion etwas -bewilligt hat nicht zu ungurrsten des Volkes ,
zu ungunsten dev Besitzenden . Wie die Entwicklung auch gehen
wird , der Zeitpunkt wird kommen , wo sich die Gegensätze so zu¬
gespitzt haben, daß es zu Gewaltakten kommen mutz, deren Ur.
Heber aber nicht die arbeitende Klaffe sein werden, sondern die
Unterdrücker. Das lehrt schon die Geschichte. — Gen. Höhn
ist mit 'der Haltung der Fraktion einverstanden. Die Hieve , die
der Kriegsminister , der Reichskanzler und die Reaktion im
Reichstag bekommen haben, haben gesessen . Wäre 'da» Prinzip ,
diesem System keinen Mann und keinen Groschen aufrecht er¬
halten geblieben, dann hätten die Arbeiter zahlen muffen. Der
Wehrbeitrag wird allerdings wieder abgewälzt werden auf die
große Masse . Die Agitation des Parteivorstande » hätte ener-

ssscher sein dürfen , eS hätte unbedingt ein aufklärendes Flug »
latt herauSgegeben werden müssen . Bei alledem dürften aber

die großen Ziele nicht aus dem Auge gelassen werden . Die Be¬
geisterung , die früher herrschte, müsse wieder wachgerufen wer»
den . Heute sei nur am grünen Tisch Kampfstimmung , den
Massen fehle die Begeisterung . — Gen . Dr . Kullmann fin¬
det die Haltung der Fraktion für widerspruchsvoll. Man kann
nicht sagen, wir wollen das System nicht , bewilligen keinen
Mann , aber wir bewilligen die Mittel zu seiner Erhaltung . Die
Fraktion mußte es allerdings verhindern , sich ausschalten zu
lassen . Die Partei hätte energischer gegen die Vorlagen oppo¬
nieren müssen , der Parteivorstand war nicht auf der Höhe . Roch
nie ist eine Vorlage fadenscheiniger begründet worden wie dies«.
Auf diese Schwäche hätte der Finger gelegt werden müssen .
Jetzt steht man , war es für eine Bewandtnis mit dem Balkan-
vorwand hatte und dem PanslavismuS . Wir durften uns nicht
ausschalten lassen bei der Deckungsvorlage, wir durften aber
nicht Ja und Amen zu ihrer Erledigung sagen. Sie hat doch
den Fehler , datzUe Besitzsteuer dem Volle ein ungeheures Ver¬
mögen entzieht, das in Kulturaufgaben angelegt werden könnt«.
Darauf hat man nicht hingewiesen, auch nicht darauf , daß die
Steuern ebenfalls abgewälzt würden , nur nicht so öffentlich
wie die indirekten . Die Fraktion hätte ihre Mitwirkung teurer
verkaufen müssen . Aehnlich wie die Regierung hätte auch die
Fraktion ihr Unannehmbar aussprechen sollen, wenn ihre Vor»
chläge nicht angenommen würden . Die Fraktion war so schwach

in ihrer Haltung wie die Liberalen , denn sie stimmte ebenfalls
dem Gesetze zu, trotzdem die Steuerpflicht der Fürsten aus ihm
gestrichen war . Hier hätte die Fraktion ein stärkere» Rückgrat

aben müssen . Sie hätte Forderungen stellen müssen, die der
iüerali - mus hätte unterstützen müssen , wenn er nicht allen

Boden im Volk hätte verlieren wollen. — Gen . Dietrich er¬
klärt es nicht für die Schuld der Fraktion , wenn die zweit«
Lesung sich 10 Tage hinzog, es hätte gerade so gut auch anders
kommen können, wenn sich dis Liberalen und das Zentrum
rascher geeinigt hätten . Die Kritik beschränkte sich darauf , fest.
zustcllen. daß weder die Besitzsteuer noch der Wehrbeitrag den
bescheidensten Ansprüchen genügen. Unter allen Umständen
hätte die Fraktion schärfer für -die Besteuerung der Fürsten ein-
treten müssen . Der Parteivorstand stand nicht auf der Höhe . —
Gen . Philipp wendet sich besonders gegen die Ausführungen
de» Genossen Lohn, der meinte . eS sei keine Kampfstimmung

vorhanden . Das Gegenteil sei der Fall , in den Massen sei-
Kampfstimmung . Die Führer haben alle Mühe , die Massen
zurückzuhalten, das zeigen gerade neuerliche Gewerkschaft - ,
kämpfe . Der Unterschied gegen früher ist nur der , daß der Ar¬
beiterschaft ein ganz anderes Unternehmertum gegenüberstehir
Mit den früheren Methoden kann nicht mehr gekämpft werden.
Die Haltung der Parteivorstandes war richtig, denn durch fie
wurde es der Fraktion ermöglicht, im Reichstag so zu handeln,
wie sie gehandelt hat . — Damit war die Diskussion erschöpft .

E
Gen . Kolb beschäftigte sich in seinem Schlußwort der vor¬

gerückten Zeit wegen speziell mit den Ausführungen von Gen.
Kullmonn . Der Kardinalfehler vieler Genossen - sei , daß sio dem
entscheidenden Fragen au » dem Woge gehen. Man kann aber
di« Taktik der Fraktion nicht al » Frage für sich behandeln. Mit
der Negation allein kommen wir nicht vorwärts . Die
Fraktion hat in der Kommission alle» getan , um ihren Stand¬
punkt durchzusetzen . Daß di« bürgerlichen Parteien im Sachen
Fürstenbesteueruny umyesallen sind, da» imrfte -die Fraktion
nicht hindern , für die Vorlage zu stimmen. Daß auch die Wehr,
und Besitzsteuer abgewälzt wird , mag stimmen. Von diesem
Standpunkt au » dürfe man aber überhaupt keine direkten
Steuern bewilligeln , denn schließlich läßt sich jede Steuer ab.
wälzen. Was den Vorwurf betrifft , die Fraktion hätte ihve Zu¬
stimmung teurer verkaufen sollen , so muß gesagt werden , daß
man in der Politik nur -dann seine Macht teuer verlausen kann,
wenn man auch den Willen hat, Verantwortung zu
trägem. Wenn man aus dem Standpunkt steht, daß der heutige
Staat umgewandelt werden kann und muß, dann muh man in
diesem Entwicklungsprozeß milhelfen . Wenn auch auf den -heu¬
tigen Liberalismus kein« Hoffnung zu setzen ist. so kann «
doch, wenn die Sozialdemokratie von ihrer eigenen Macht Ge¬
brauch macht und ihve Konsequenzen zieht, dazu erzogen werden,
liberal zu -handeln . In der Vergangenheit ßafo «S kein Paria -
ment , wo die Wünsche des Volkes Ausdruck findon konnten. Wal
bestand, waren Privilegienparlamente . Da mußten Explosionen,
Revolutionen kommen, denn die Mißstimmung wollte sich LuftKen . Heute besteht aber die Möglichkeit überall , daß die

. . : Einfluß bekommt, sie darf nur vom, der ihr zur Wer-
fügung stehenden Macht Gebrauch machen . — Lebhafter Beifall
begleitete auch diese Schlußworte des Gen. Kolb . Damit hatte
die äußerst interessante und aus einem hohen Niveau stehend «
Versammlung ihr Ende erreicht.

Bürgerausschuß -Sitzung
vom 24. Juli.

Mit 13 Vorlagen hatte sich die gestrige Sitzung des Bür«
gerausschusses zu beschäftigen . Ein großer Teil betraf Fra¬
gen, die mit der Umgestaltung der Verhältnisse am Stadt-
garten und neuen Bahnhof in Zusammenhang stehen. Die
Ausstellungshalle und das Konzerthaus sind jetzt glücklich
unter Dach uni» Fach gebracht . Eine längere Debatte rief die
Frage der Schafftmg einer Rektorstelle an der Volksschule
hewor , sowie die Vorlage betr . Fortführung der Straßenbahn
durch Durlach. Hier nahmen die Gm . Marum und
Rast etter Anlaß , in energischer Werfe für die Wünsche
der Bewohner von Daxlanden einzutreten. Gen. Marum
hielt weiter scharfe Abrechnung mit der vom Oberbürger,
meister in der Frage der Elektrizitätsversorgung, des Aus¬
baues der Straßenbahn usw. bisher beliebten Politik .

*
O .-B. Siegrist eröffnet um 5X Uhr die Sitzung . Anwesend,

sind 66 Mitglieder .
Es wird sofort in die Tagesordnung eingetreten .

1. Veräußerung von Baugelände beim neuen Hauptbahnhoj
Es sollen veräußert werden : Von dem städtischen Bau -

gelände an der Poststvaße beim neuen Hauptbahnhof 428 Qua -'
oratmeter an Herrn Zugmeister Emil Weis hier zum Preise
von 40 Mk. für den Quadratmeter ; ferner von dom städtischen
Gelände Ecke Neue Bahnhof , und Schnetzlerstraße weitere 12
Quadratmeter an die Herren Malermeister Behnke und Zschasche
hier ; und schließlich an die Brauerei Ketterer in Pforzheim an
dem städtischen Bauplatzgelände auf der Westseite de» neuen
Dahnhofplatze» noch weitere 650 Quadratmeter , im ganzen 1450
Quadratmeter , zum Preise von 100 Mk . für den Quadratmeter, '

Q ^B . Siegrist begründet kurz di« Vorlagen . Stadtv .-Ob»
mann Frey empfiehlt deren Annahme . — Stadw . Kaufmanne , ob nicht ein höherer Betrag hätte erzielt werden können:

solle sich die Stadt ein Rückkaufsrecht wahren . — O .-B.
Siegrist entgegnet kurz, daß es nicht Aufgabe der Stadtgemeinde
sei , di« Bodenpreise in die Höhe zu treiben . (Allgemeines Sehr
richtig ! ) Die Stadt kann nicht ihr Gelände brach liegen lassen ,
sie kann nicht das Bauen erschweren, sondern muß es erleich¬
tern . Die Stadt hat sich auch kein Rückkaufsrecht ausbedungen ,
sondern nur ein Vorkaufsrecht. — Die drei Vorlagen werden
gegen « ine Stimme angenommen .

2. H, «,rare he» Architekt «» für hi« Projektierung d»4
Bahnhofplatzcs und der Fassaden.

E» wird beantragt , an Herrn Architekten Wilhelm Vittali
hier als Honorar für di« von ihm geleisteten architektonischen
Arbeiten für die bauliche Ausgestaltung de» neuen Bahnhof-
Platze- und seiner Umgebung die Summe von <9 725 Mk . zu
zahlen und diesen Aufwand au » AnlehenSmitteln zu bestreiten.

«O .»B. Siegrist und Stadtv .-Qbmann Frey empfehlen dt«
Annahme . — Stadtv . Saufmann kritisiert , «daß «ß sich hier um
«inen Betrag 'handelt , der schon auSgegeben ist, bevor er vom
BürgerauSschuh verlangt war . Auch möchte er wissen , woher
es komme, daß die Summe so hoch ist. — O .-D. Siegrist ent¬
gegnet. daß noch nicht» ausbezahlt ist . Die Arbeit sei allerding¬
geleistet. — Die Vorlage wird sodann einstimmig angenommen,
3. Erstellung von Bauten «nd Anlagen zur Erweiterung »uh

Verschönerung he» Stadtgartens .
GS wird beantragt , einen aus AnlehenSmitteln zu bestrei.

tenden Aufwand von 500000 Mk. (Verwendungsfrist bis 1. Jan ,
1918) zu bewilligen zur Errichtung folgender Bauten und An .
lagen nach den Entwürfen des Herrn Architekten Vittali und
der städtischen Gartendirektion :

1. als Abschlußbauten nach dem neuen Bahnhofplatz: eist
Wirtschaftsgebäude Ecke Bahnhofplatz und neue Bahnhofstraße,
ein VerwaltungS - und Wohngebäude am Bahnhofplatz, eine Em -
gangShalle zwischen beiden mit Läden und anschließender Ko¬
lonnade ;

2 . zur Abgrenzung deS StadtgartenS gegen die nsur -ißahn»
hofstraße, die Ettlinger Straße südlich de» Tiergartenweges
und die Straß « „Am Stadtgarten " eine durchbrochene Garten ,
mauer ;

3. zur besseren Verbindung der beiden Teile des Stadt -
gartens ein Tunnel (Wegunterführung ) unter dem Tiergarten «
weg ;

4. gärtnerische Anlagen mit architektonischem Schmuck und
5. eine Abortanlage auf dem zum Stadtgarten gezogenen

Gelände an der neuen Bahnhofftraße .
O .--B . Siegrist verweist auf die gedruckte Begründung . -

*

*
Stadtv .-Obmann Frey hält die Einfassungsmauer , di« für di«
Ettlinger Straße vorgesehen ist , für zu einförmig . Sie sollt«
« in freundlicheres Aussehen bekommen . — Stadtv . Montage «
pricht namens der nationalliberalen Fraktion sich zustimment

aus . — Stadtv . Morklr bittet ebenfalls um Aenüerung der Ein¬
friedigung . — Stadtv . Köhler hält die -Baukosten für die Wirt¬
schaftsräumlichkeiten für ziemlich , hoch . Hoffentlich lassen, sich
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thier noch Ersparnisse machen . Auch regt «r an , während der
F̂erienzeit die billigen Tage zu vermehren. — Stadtv . Neu¬
meister hält die Tunnelanlage für kein glückliches Gegenstück
zur Ueberbrückung , «ine Ueberbrückung sei entschieden vorzu¬
ziehen . — Stadtv . Marum erklärt die Zustimmung der sozial¬
demokratischen Fraktion . Die Mauer an der Ettlinger Straße
wirkt unschön . Ob die Kinder alz mehr oder weniger in den
Garten sehen , schadet doch nichts. Auch die Forderung nach
mehr billigen Tagen sei zu unterstützen. Der Tunnel habe auch

, sein gutes , denn es sollen in ihm Aquarien ufw. angebracht
werden. — O .-B . Siegrist stellt in Aussicht , daß die Frage der
Wauererrichtung auf der Seite der Ettlinger Straße nochmals
geprüft werden soll. . — Die Vorlage wird sodann einstimmig
angenommen.

4. Denkmal für Oberbürgermeister Schnetzler .
Mir den verstorbenen Oberbürgermeister Schnetzler soll ein

Denkmal im Betrage von 15 000 Mk errichtet werden . Der
Betrag soll aus Len laufenden Mitteln der Rechnungsjahre -
1913/14 entnommen werden.

O --B. Siegrist und Stadtv .-Obmann Frey empfehlen die
Annahme der Vorlage . — Die Vorlage wird ohne Debatte ein¬
stimmig angenommen.

5. Herstellung und Unterhaltung der Gehwege .
Nach der unter dem 24 . Januar 1813 vorgeschlagenen Rege-

- lung sollten die Grundstückseigentümer die jetzt schon vorhan¬
dene feste Deckung der Gehwege auch künftig aus ihre Kosten
unterhalten , bis die vollständige Erneuerung sich als notwendig
erweisen würde , längstens jedoch bis zum 31 . Dezember 1922.
Falls die Erneuerung vor diesem Datum notwendig werden
würde, sollte die Stadt die Erneuerung vornehmen und die
Atzsicger zu % der Kosten , nämlich 8 Mk. pro Quadratmeter ,
beiziehen . Gegen diesen Vorschlag sind in der Sitzung des Bür -
gerauSschuffes vom 7 . Msärz 1913 vor mehreren Seiten Bedenken
geltend gemacht worden. ES wurde als unbillig bezeichnet , daß
derjenige, der noch jahrelang Len Gehweg unterhält , trotz des
dadurch bedingten Aufwands im Falle der Erneuerung den -
selben Betrag soll bezahlen müssen , wie derjenige, dessen Geh¬
weg schon alsbald erneuert werden muß ; auch wurde eS als
Härte empfunden , >datz bei der Erneuerung kurz vor dem 1 . Ja¬
nuar 1923 der ganze Betrag von 3 Mk . für den Quadratmeter ,
Lei der Erneuerung nach diesem Termin aber nichts mehr er¬
hoben werden soll. Es wurde deshalb «ine Staffelung borge ,
schlagen , wonach die Zöhe deö Beitrags der Angrenzer von Jahr
zu Jahr um ' />, sinkt , bis er im Jahre 1928 auf Null ange¬
langt ist.

Der nunmehrige Vorschlag soll die Streitigkeiten vermei¬
den . Es soll hiernach die gesamte Unterhaltung der festen
Gehwegdeckungen (also auch das Ausbessern, nicht nur das Er¬
neuern ) sofort von der ÄaLt übernommen .werden ; zu den
Kosten der Ausbesserungsarbeiten werden die Angrenzer nicht
bcigezogen, dagegen sollen sie bei der erstmaligen Erneuerung
von derzeit schon vorhandenen festen Deckungen % der Kosten ,'rund 3,50 Mk . für den Quadratmeter , ersetzen ; ein Zeitpunkt,
an dem diese Beitragspslicht erlischt , ist nicht mehr vorgesehen.

Bürgermeister Dr . Horstmann empfiehlt die Vorlage , ebenso
Stadtv .-Vorstand Schwall namens des Stadtv .-Vorstand«». —
Stadtv . Müller - Wiirtz unterstützt einen Antrag des Gewerbe¬
vereins D a x l a n d «n und weitere Wünsche der andern Vor¬
orte , Laß auch auf die Vororte die städtische Müll¬
abfuhr ausgedehnt werde . — Stadtv . Manz unterstützt
die Anregung des Stadtv . Müller -Würtz. — O .»B . Siegrist
bemerkt, daß die Sache heute nicht auf der Tagesordnung stehe
und er sich deshalb dazu nicht äußere . ( ! ) — Stadtv . Merk!«
tritt ebenfalls für die Wünsche der Vororte ein. — Stadtv .
Herrmann findet die ablehnende Antwort des Oberbürgermei¬
sters für seltsam. Die Wünsche seien doch nicht so schlimm , daß
man sie mit solcher Antwort erledigen zu müssen vermeint . —
O .-B. Siegrist meint , eS fei keine Volksversammlung , er hätte
ja auch die Redner nicht sprechen zu lassen brauchen. Er richte
sich nach der Geschäftsordnung. — Stadtv . Müller -Würtz er¬
klärt, daß der Stadtrat ja über di« Eingabe des Gewerbevereins
Daxlanden sich hätte äußern können. — Die Vorlage wird ein.
stimmig genehmigt.
«, Pflasterung von Teilstrecken der Durlacher Allee und der

Douglasstraße .
Die Durlacher Allee soll zwischen der SchlachthauSstrahe

Und dem neuen Eisenbahndamm mit Granitpflaster und die
Douglasstraße zwischen Kaiser - und Amalienstvahe mit Basalt -
Kleinpslaster versehen werden ; Aufwand 98 300 Mk.

Bürgermeister Dr . Horstmann empfiehlt di« Annahme,
ebenso Stadtv .-Vorstand Pfaff . Letzterer hätte eine kürzere
Tilgungsdauer gewünscht. — Weiter äußert sich Stadv . Leiser,
der die Entfernung der Stangen in der Durlacher Allee wünscht.
— Die Vorlage wird einstimmig angenommen.
7, Erwerbung des Gelände» der alten Milttär -Schwimmschule .

E« wird um Zustimmung zu den von der Stadtverwaltung
mit der Stadtgemeinde Freiburg sowie mit dem Reichs - (Mili -
tär, ) Fiskus abgeschlossenen Verträgen ersucht, sowie um Bewilli¬
gung des zur Erwerbung des Gelände» der Militärschwimm¬
anstalt entstehenden Aufwand» von 79 510 Mk. nebst etwa 200
Mark Kosten .

O .-B . Siegrist und Stadtv --Vorstand Trenkle empfehlen die
.Annahme. — Die Vorlage wird ohne Debatte einstimmig an-
genommen. (Schluß folgt. )

Lebensgefährliche Ratarrhe.
Hals - und Nasenkatarrhe, oder volkstümlicher gesagt, Husten

»nd Schnupfen, entstehen nicht durch Erkältung, sondern stet»
durch Ansteckung.

Die Erkältung und Reizung durch Rauch , Staub usw. machen
nur dt» Schleimhäute für di« Ansteckung empfänglich , der Staub
rnthäkt außerdem vielsach zugleich di« Ansteckungsstoffe.

Di « Erscheinungen des Katarrhs best,h» n in einer Ent¬
zündung der Schleimhäute, welche die Atmungsorgane auskleiden
und in der Absonderung eines zuerst glasigen, später mit massen¬
haftem Eiter - und sonstigen Bakterien durchwucherten zähen
Schleime». Die entzündete Schleimhaut, deren natürliche Ab»
Wehrvorrichtungen durch die Entzündung außer Funktion gesetzt
wird, ist für diese Bakterien der denkbar günstigste Nährboden.

Sie ist aber auch während dieser Zeit eine gefährliche Ein«
bruchspforte für die Ansteckung durch Diphtheritis , Lungen¬
entzündung und Tuberkulose, und e« ist ziemlich sicher, daß di,
große Mehrzahl aller Tuberkulose - Erkrankungen ihren Anfang
während solcher Katarrhe nahmen.

Da die feinen Verästelungen der Luftröhren in den Lungen,
die Bronchien, sich immer wieder mit zähem , bakteriendurch-
wucherten , eitrigem Schleim füllen, so ist besonders des Morgen»
»in heftiger Hustenreiz vorhanden, der infolge der Anstrengung
sehr schmerzhaft werden und bei älteren Leuten zu Lungen¬
blutungen. Unterleibsbrüchen und anderen Schäden Anlaß geben
kann.

Da Nase und Ohr durch einen Kanal in Verbindung stehen ,
so greift ein Nasenkatarrh oft auf die Ohren über und verursacht
die gefährliche Mittelohrentzündung , deren Heilung äußerst lang¬
wierig ist.

Eine sofortige energische Bekämpfung jedes Katarrhs , mag
er nun milde oder in der schweren Form der Influenza auf-
treten, ist deshalb unbedingt geboten . Sie geschieht duxch Be¬
handlung der erkrankten Schleimhäute mit desinfiszierenden und
Wenßmi Mitteln zwecks Abtötung und leichter Entfernung der

Achtung! Mühlburg.
H^ute abend spricht unser Landtagskandidat

' Genosse
Wilhelm Kolb im ,Hirsch" (oberes Lokal) über „Die
Theorie von Karl Marx " . Da auch noch andere
Punkte zu erledigen sind , werden die Genossen und Genas-
sinnen ersucht, vollzählig in der Versammlung zu erscheinen.
Auch Volksfreundleser sind freundlichst eingeladen. Da im
Spätjahr die Landtagswahlen stattfinden, müssen alle Per-
sammlungen, welche in der nächsten Zeit arrangiert werden,
gut besucht werden. Jeder Parteigenosse ist verpflichtet , nicht
nur selbst zu kommen, sondern auch Freunde und Anhänger
unserer Sache in dieselben mitzubringen.

Bolksfürsorge.
Die zur Mitarbeit bestimmten Vertrauenspersonen wer-

den auf Montag den 28 . d . M. , abends 8 Uhr , ins Gewerk¬
schaftshaus zu einer Besprechung und Entgegennahme von
Material hiermit höfl. eingeladen.

Der Rechnnngssührer.

Jugcndausschuß.
Am morgigen Sonntag findet ein Ausflug nach Gag.

genau statt. Abgefahren wird um 7 Uhr nach Malsch . Von da
geht eS über die Kreuzweghütte, Bernstein nach Gaggenau.
Dort Teilnahme am Stiftungsfest der Metallarbeiter . Die
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen werden um zahlreiche
Beteiligung ersucht . Das Fahrgeld beträgt 1 .06 Mk .

* Metallarbeiterverband . Der für morgen in Aussicht
genommene Sonderzug nach Forbach verkehrt
nicht . Trotzdem findet die Fahrt bei günstigem Wetter
nach Forbach und nachmittags der Besuch des Gaggenauer
Festes statt . Jeder Teilnehmer löst dann am
Bahnhof seine Karsenach Fwrbach und zu¬
rück selbst . Abfahrt morgen früh 7 Uhr 18 Minuten.
Das für die Jnterimskarten hinterlegte Geld wird von
’V27 Uhr ab im Wartesaal 3 . Klasse gegen Rückgabe der
Jnterimskarten zurückgezahlt. Die von Bruchsal und
Durlach angemeldeten Kollegen finden wie folgt Anschluß
in Karlsruhe : Bruchsal ab 5,55 Uhr , Durlach ab 6,27 Uhr.
Die Ettlinger fahren 7,09 Uhr ab nach Forbach. Zahl¬
reiche Beteiligung ist erwünscht.

* Berichtigung . Zu dem in unseren : gestrigen Blatte er¬
schienenen Artikel mit der Ueberschrift „Was man doch alles
werden kann"

, der sich mit dem Schlosser Albert L i n d -
n - r beschäftigte , teilt uns die Wirtin Fuchs vom „Wald¬
horn"

, Rüppurrerstraße 46 hier, mit , daß die uuf sie bezüg¬
lichen Angaben nicht zutreffen. Sie wisse von der Ange¬
legenheit nichts, sie sei auch nicht die Mutter des Lindner,
außerdem sei dieser schon seit 3 Wochen nicht mehr bei ihr ge¬
wesen.

* Dtadtrat Richard Ostertag feierte vorgestern seinen 60. Ge¬
burtstag . Seit 20 Jahren 'gehört Ostertag dom Gcmeindekol-
leaium an , davon 12 Jahre als Stadtrat . Als solcher ist er Mit¬
glied einer großen Anzahl der wichtigsten Kommissionen , auch ist
er stellve -rtiwtender Bürgermeister ( Gemeinde-Richter) und
SchiedSmamr des Gemeindegerichtk. In allen diesen Aemtern
betätigt sich Herr Ostertag in gewissenhafter, fleißiger Arbeit
und Pflichterfüllung . Auch sonst hat er sich um daS Wohl der
Gemeiinide viele Verdienste erworben, sodah auch wir uns der
Reihe der Gratulanten gerne anschließen.

Vergnügungen «na Unterhaltungen*
* Der Gesangverein Bruderbund hält morgen Sonntag

nachmittag hinter der Grenadiertaserne sein Waldfest ab .
Dasselbe verspricht ein richtiges Volksfest zu werden. Neben
einer Abteilung der Gewer'

kschaftskapelle werden Arbeiterge¬
sangvereine für Unterhaltung besorgt sein . Da . der Verein
sich immer opferwillig in den Dienst der Arbeiterbewegung
gestellt hat , wäre ihm ein zahlreicher Besuch wohl zu gönnen.
Näheres im heutigen Inseratenteil.

* Der Gesangverein „Lasfallia" veranstaltet am morgigen
Sonntag den alljährlichen BereinsauSflug und zwav geht es
diesmal in die schöne Pfalz . Die Abfahrt errfolgt um 7,07 Uhr
früh am Hauptbahnhof nach Klingenmünster . Von hier geht es
zu Fuß über die Ruinen Landeck, Madenburg , Trifel » nach
Annweiler . Von Annweiler geht es am Nachmittag nach Landau ,
von Wo aus die Rückfahrt erfolgt . Der Ausflug verspricht
reiche , schöne Naturgenüsie , führt er doch durch eine der schönsten
Gegenden >der Pfalz . Hoffentlich hat auch da» Wetter ein, Ein¬
sehen , dann wird der Ausflug sicher einen trefflichen Verlauf
nehmen.

Sommer - Theater . Heute Samstag , 26. , und Sonntag ,
27 . Juli , findet die 7 . und 8. Wiederholung von „Puppchen" statt .
Mit dev Sonntagsaufsührung von „ Puppchen" wird apch der
zweite Schlager der Sommerspielzeit für längere Zelt vom
Repertoir verschwinden. — Montag , 28 . Juli , %9 Uhr, findet
Bakterienwucherungen. Diese Behandlung muß sich aber bis in
die Tiefen der Lungen erstrecken, denn gerade da ist di« Gefahr
am größten.

Man hat deshalb schon längst Sprahavparate konstruiert,
durch welche desinfizierend« und lösende Flüssigkeiten zerstäubt
und eingeatmet werden.

Dies« Zerstäubung war aber bisher bei weitem nicht fein
genug, die Hauptmenge der Flüssigkeit gelangte nur bi» in den
Mund, ein ganz geringer Bruchteil auch in den Kehlkopf, die
Verzweigungen der Luftröhre erreichten sie nie .

Das gelingt mit durch TancrSS Inhalator , au« welchem die
Flüssigkeit nicht in Tröpfchen mit nassem, schwerem Dampf ver¬
mischt, auStritt , sondern in Form eines feinen , nicht nässenden ,
gasartigen Nebel », der bis in die feinsten Verzweigungen der
Luftröhre ' und in die engsten Fältelungen der Nasenschleimhaut
gelangt . So fein ist die Verteilung, daß man die en Nebel ,
wenn man ihn « ingeatmet hat, wie Zigarrenrauch' wieder aus-
stoßen kann , was bei den alten JnhalationSsystemen ganz aus¬
geschlossen ist.

Dadurch erklären sich die schnellen, birber bei Katarrhen der
Luftwege ganz ungewohnten Erfolge, welche zahlreiche Aerzte
veranlagten , TancröS Inhalator aufzunehmenund ihren Patienten
zu Verordnen.

Trotz der kurzen Zeit, seit welcher Tariere? Inhalator im
Handel ist, liegen bereits über 10000 Anerkennungsschreiben von
Serzten und Patienten vor, durch vereidigten Bücherrevisor und
polizeilich beglaubigt .

Es handelt sich dabei zum großen Teil «m Fälle , di «
jahrelang jeder anderen Behandlung getrotzt haben .

So äußert sich z . B. Herr Postassistent Wilhelm Gröning,
Emmerich : „ Ihr vorzüglicher Jnbalator , den ich nun fünf Wochen
gebrauche , hat bei meinem alten Leiden (chronischer Rachenkatarrh
und Lungenerweiterung ) Wunder getan. — Bon der Wirkung
desselben nun überzeugt, danke ich Ihnen herzlichst und sage
auch wohl nicht zu viel , wenn ich Ihre großartige Erfindung als
ein « »Wohltäterin der leidenden MensSbeit" bezeichne. Was

bei kleinen Preisen die 4 . Wiederholung von der Rokoko-Operette
..Prima Ballerina " statt . Auch „ Prima Ballerina " hat beim hie-

K1 Publikum mit seiner sich einschmeichelnden melodiösen
il großen Beifall hervovgerufen, sodaß anzuunehmen ist,

daß die Montag -Vorstellung zu kleinen Preisen auSverkaust sein
dürfte .* Der Gesangverein „Badrnia " veranstaltet heut« abend ein
Stadtgartenfest unter Mitwirkung des Trompeterchors vom
Regt . Grohherzoa Nr . 14 unter persönlicher Leitung des Herrn
Musikmeister» Granzau . Der Chor bringt Lieder von Abt ,
Beines , Speidel , Pauli , Klump und Hegar zum Vortrags Den
letzteren mußte der Verein als Pflichtchor beim 3 . bad . Sänger¬
bundesfest in Mannheim vortragen . Eine Lampionpolonaise
wird zur Verschönerung der Veranstaltung beitragen . (S . Ins .)

* Freikonzert im Stadtgarten . Morgen Sonntag vormit¬
tag (% 13—Val Uhr ) findet im Stadtgarten wieder «in Fveikon -
zert statt . ES wird von der Schülerkapelle au -geführt werden.
Programm : 1 . „Großer Gott "

, Choral ; 2 . Hoyensriedbevgec
Marsch"

, 3 , „LandSkn̂ ht "
, Ouvertüre von Mundelt ; 4 . „Der

Opernfreund ", Potpourri von Munkelt ; 5 . „Odoliska"
, Mazurka

von Faust ; 6 . „Der gute Kamerad "
, Marsch von Lüdecke . — Bei

ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .
* Der Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität ", Ortsgruppe

Karlsruhe , unternimmt die am letzten Samstag verregnete Vev-
einsauSfahrt nun am morgigen Sonntag .

Der neue Dalkan -Rrieg*
Friedensverhandlungen .

Bukarest, 25 . Juli . Die Antworten der Könige Kon -
stantin von Griechenland und Peter von Serbien sind !
heute hier eingetroffen . König Konstantin versichert in seinem .
Telegramm , daß auch er den Wunsch habe , dem Blutvergie¬
ßen möglichst bald ein Ende zu setzen, sowie daß er nicht biei
Absicht habe, das Gleichgewicht auf dem Balkan zu stören.!
Auch beabsichtige er keine Verkleinerung Bulgarien .
wäre aber ein Verbrechen gegen sein Land, wenn er nach die-
sem ihm von Bulgarien aufgezwungenen Kriege einen Waf¬
fenstillstand schließen würde , ohne die Sicherheit, daß der
Friede Griechenland und seinen Verbündeten die Vorteile
bringen würde , die man ihnen schulde. Der König fügte hin¬
zu, daß er nach den bisherigen Erfahrungen, die er mit Bul¬
garien gemacht habe, damit rechnen müsse , daß ein Waffenstill¬
stand ohne Garantie Griechenland der Früchte seiner Siege
berauben würde. Wenn Bulgarien die Bedingungen des
Vorfriedens annehme , sei die griechische Regierung bereit,
Bevollmächtigte zu entsenden.

Bukarest, 25 . Juli . Die rumänische Regierung
hat Serbien und Griechenland nunmehr eingeladen, Bevoll¬
mächtigte für die Verhandlungen über einen Waffenstillstand
und den Frieden nach Bukarest zu senden .

Belgrad , 25 . Juli. Der montenegrinische Ministerpräsi¬
dent W u k o t i t s ch und der griechische Bevollmächtigte
Panas sind hier eingetroffen . Wie verlautet, werden sich
sämtliche Bevollmächtigte spätestens am Sonntag nach'
Bukarest begeben . Heute Nacht ist auch der rumänische ;
General Co anda hier eingetroffen.

Da» Vorgehen der Türkei.
Konstantinopel , 26. Juli. Der Justizminister und der

erste Adjutant des Sultans sind nach Adrianopel ab - !
gereist .

Konstantinopel , 26 . Juli. Laut einer Mitteilung von
gestern abend 6 Uhr hat die Pforte nach Sofia eine Ant-
wort übermittelt , in der sie erklärt , daß sie sich zum gegen¬
seitigen Schutz entschlossen habe , die natürliche Grenze Ma-
ritza—Adrianopel wieder herzustellen.

Sofia , 26. Juli. Die türkischen Truppen haben das Dorf
K a r a p a t s ch o auf der Straße nach I a m b o l i erreicht.
Längs der ganzen Linie flieht die Bevölkerung in das In-'
nere des Landes . -

Die Stimmung in Rußland.
Petersburg , 25 . Juli. Das türkische Vordringen

in Thrazien hat hier keine große Beunruhigung
hervorgerufen, außer bei den nationalistischen Politikern der
gelben Presse. Dagegen ist die Regierung sehr ve
stimmt . Kokowzow wie Sassonow erklären , Rußland werde
keinesfalls eine solche verächtliche Behandlung der Londoner
Beschlüsse dulden und deren Einhaltung , wenn es sein müßte )
mit kräftigen Maßnahmen durchsetzen. Ueber die Art dieses
Maßnahmen wird nach der Rückkehr des Zaren aus den Schä¬
ren nach Peterhof morgen Beschluß gefaßt werden . Zu beach¬
ten ist, daß auch amtlich von der Notwendigkeit als letztes
Zwangsmittel Armenien zu besetzen , gesprochen wird;
Daß Rußland die Fäden zu etwaigen Aufständen noch in der
Hand hat , ist bekannt . In der amtlichen Erwägung diesei-
Möglichkeit sehen die diplomatischen Kreise jetzt die Gefahr
des Augenblicks, die jedoch , wie gesagt , erst nach Crschöp «
schon viele seit längeren Jahren bei mir erzielen wollten ,

"
das,

habe ich mit Ihrem Inhalator in dieser kurzen Zeit erreicht .
Schon nach etlichen Tagen ließ der Husten nach ; ich konnte wieder
freier atmen und fand auch nachts wieder den langersehnten
ruhigen Schlaf ".

Ferner schreibt Herr Pfarrer Gerard Korbule, Altsattl a. d.s
Eger : „ Teile Euer Wohlgevoren ergebenst mit. daß ich von meinem ,
sehr starken Bronchialkatarrh nach vierwöchigem Gebrauch Ihre »
Inhalators vollkommen befreit bin und segne di« Stunde, in
welcher dieses vortreffliche Mittel in meine Hände gelangte. Zu»,
gleich gestatte Ihnen von diesen Zeilen Gebrauch zu machen,
damit jeder Leidende sich von der heilsamen Wirkung zu seinem
Wohl « überzeugen kann" .

Toners » Inhalator kostet komplett mit sämtlichem Zubehör
und Gebrauchsanweisung (sofort gebrauchsfertig) gegen Nach - '
nähme Mk . 8.85 . Keine weiteren Unkosten, nur einmalige Sin*'
schaffung .

An minderbemittelte , vertrauenswürdige Personen wird der
Apparat laut unseren besonderen Bedingungen auch gegen be¬
queme Ratenzahlung abgegeben. Nähere Auskunft über TancrsS
Inhalator wird von der Firma Carl A. Tancre , Wiesbaden
SV Z gerne kostenlos und ohne Kaufzwang erteilt. Verlangen
Sie nach heute gratis

_ Firma Carl A . Taucr«, Wiesbaden Sv Z.
Ich wünsche genau Aufklärung über ihr neues Jnhalations -
system. ES dürfen mir jedoch keine Kosten hierdurch entstehen
Name u. Stand : . . . . .
Wohnort : . . ——- -—
Genaue Adresse :. . . . .

Im offenen Briefumschlag mit 3 Pfg . frankieren.

\
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sung der übrigen Mittel eintreten soll. Als solche
Mittel anderer Art gilt in erster Linie eine Flotten -
k u n d g e b u n g aller Mächte. Die beim Auswärtigen Amt
feier eingegangenen Antworten auf Rußlands Vorschlag
nach dieser Richtung hin sind freilich sehr ausweichend'gehalten , besonders von England . Als zweites Mit¬
tel denkt man sich eine Kundgebung der russischen Flotte al¬
lein , an die man aber wegen der politischen Folgen ungern'ginge/ Klarheit über die zu ergreifenden Mittel dürfte mor¬
gen eintreten . Die Möglichkeit, an die Meerengenfrage zu
rühren , wird auch amtlich bestimmt verneint .

Botschafterkonferenz .
London , 25 . Juli . Die Sitzung der gestrigen Botschafter¬

konferenz stand hauptsächlich unter dem Eindruck der gleich
zu Beginn abgegebenen Erklärung des russischen Botschaf¬
ters Graf Benckendorff : Wenngleich die russische Regie -
cung in keiner Weise von der Politik , die sie bisher verfolgt
hat , abzugehen wünscht, und auch bereit ist , so lange wie nur
möglich zu warten , so hat sie sich doch fest entschlossen , der,
Türkei die Wiedereroberung irgendwelcher Gebiete über die
sinas -Midia -Grenze hinaus zu verbieten . Die russische Re¬
gierung wird , wenn nötig , die Erzwingung dieses Grund¬
satzes in eigene Hände nehmen .

Letzte tlrrctzrielften,
Prälat Inender lebwer erhranht.

Sasbach , 25 . Juli . Pälat Lender in Sasbach , be¬
kanntlich der älteste deutsche Reichstagsabgeordnete , ist infolge
siner Erkältung schwer erkrankt und wurde in der
letzten Nacht mit den Sterbesakramenten versehen. — Heute
morgen ist in dem Befinden des im 83. Lebensjahre sichenden
Kranken eine leichte Besserung eingetreten , sodaß eine
unmittelbare Lebensgefahr als beseitigt betrachtet werden
kann , wenn auch das hohe Alter zu lebhaften Befürchtungen
Änlaß gibt .

Der erste Sozialdemokrat im Icbwäbifcben
Landrat .

Augsburg , 25 . Juli . Die beiden städtischen Kollegien
wählten als ihren sechsten Vertreter in den Schwäbischen
Landrat den ersten Sozialdemokraten hinein , und
zwar den Gewerkschaftssekretär WerntHaler . Als Ersatz¬
mann wählten sie ebenfalls einen Sozialdemokraten . Die
beiden Zentrumskandidaten sind durchgefallen.

Oer Merftarbeiterltreik .
Bremen , 25. Juli . Die Werftarbeiter an der Unterweser

haben der „Weserzeitung " zufolge gestern abend gegen eine
verschwindende Minderheit beschlossen, in den Streik zu
treten , die Lloydarbeiter lehnten jedoch eine Beteiligung
am Streik ab. Die Zentrale zahlt Unterstützungen nur die
an der Unterweser streikenden Werftarbeiter .

Crömel aus der fremdenlegion entlassen?
Berlin , 25. Juli . Die Freilassung des Bürgermei¬

sters T r ö m e l aus der Fremdenlegion steht anscheinend, wie
die „B . Z . a . M .

" aus Saida meldet , unmittelbar bevor.
Trömel wurde vor einigen Tagen ohne unmittelbaren Anlaß
in das dortige Garnisonlazarett gebracht. Wahrscheinlich
wird beabsichtigt, Trömel für stark nervös und damit für
dienstuntauglich zu erklären .

Hnnabme des französischen Budgets .
Paris , 25 . Juli . Das Gesamtbudget wurde mit einem

pon dem Finanzminister gebilligten sozialistischen Zusatzan¬
trag angenommen , dem die Kammer mit 245 gegen 231 Stim¬
men zustimmte und dahin zielt , daß von dem Budget für
1914 nur die von der Regierung vorgeschlagenen Aenderun -
gen , also etwa zwei Drittel des Budgets , erörtert werden .

Internationale Kinderfcbutzkonferenz .
Brüssel , 25. Juli . Die internationale Konferenz für

Kinderschutz hat einen Antrag angenommen , der die belgische
Regierung ermächtigt , die Gründung einer internationalen

Zentralstelle für Kinderschntz
leiten .

in Brüssel in die Wege zu

3dasserstand des Rheins .
26 . Juli .

Schusterinsel 3,46 m, gef . 15 cm, Kehl 4 .19m , gest. 2 cm
Maxau 6.19 m, gest . 22 cm , Mann heim 6.19 m, gest. 25 cm .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Offenburg . Die Notiz betr . Betriebswerkstättc kann

nach den eingeholten Erkundigungen nicht erscheinen .

Vereinsanzeiger . -
Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "

. ) Sonntag nachmittag
Zusammenkunft hinter der Grenadierkaserne beim Waldfest
des Gesangvereins „Bruderbund "

. Vollzähliges Erscheinen
Ehrensache. 2397 Der Vorstand.

K . -Mühlburg . (Gesangverein „ Bruderbund "
. ) Heute abend

Punkt 8 Uhr Zusammenkunft im Saalbau betr . Hochzeits¬
ständchen . Nachher Wersammlung im „ Hirsch " . 2411

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität " .) Mor¬
gen Sonntag , 27 . d . M„ Bereinsausfahrt nach Dobel, Wild¬
bad , Pforzheim . Abfahrt um Uhr vom Kriegerdenkmal,
nicht um 1 Uhr, wie gestern berichtet. 2408 Der Vorsitzende .

Durlach . (Arbeiter -Samariter -Bumd . ) Am Sonntag , 27 . d . M„
findet eine Konferenz der süddeutschen Arbeiter -Samaviter -
Kolonn-en hier statt . Die . hiesigen Kolonnen-Mitglieder wer¬
den ersucht , zahlreich zu erscheinen . Beginn der Tagung
10 Uhr morgens im Masthaus zum „Schwanen"

. 2400
Breiten . Samstag , 26 . Juli , abends ViQ Uhr, Parteiversamm¬

lung im Gasthaus zum „ Engel"
. 2393

Offenburg . (Freie Turnerschaft .) Morgen Sonntag , 3 Uhr
nachmittags , Gründungsfeier im Kopfgarten unter Beteili¬
gung auswärtiger Brudervereine . — ® ir erwarten zahl.,
reichen Besuch seitens der Arbeiterschaft. _

Buchbandluiw UoIRsfreund
Wir empfehlen folgende Broschüren: „Wie schütze ich mich

vor starkem Familienzuwachs ?" Preis 50 Pf . , Porto 5 Pf . —
„ Frauenleiden "

; „Die Verhütung der Schwangerschaft" . Preis
20 Ps . , Porto ' 3 Pf .

Freie Turnerschaft
Karlsruhe.

Das wegen ungünstiger Witterung verlegte

Sommer - Fest
findet nun am Sonntag , den 27 . Juli auf unserem Turnplatz
auf den Fantenbrnchwteseu beiin Wasserwerk statt. Hierzu
laden wir unsere Mitglieder , sowie die gesamte Arbeiterschaft und
die Nachbarvereine freundlichst ein . 2379

Abmarsch des F e st z n g e 8 mittags ‘/22 Uhr vom Lokal
Gambrinushalle , Ludwigsplatz. Um zahlreiche Beteiligung am
Festzug wird gebeten. Der Turnrat .

Oklaipmi» jMnM
Karlsruhe -Mühlburg .

Morgen Sonntag nachm . 3 Uhr beginnend , findet
tm Hardtwald hinter der Grenadierkaserne unser

MawKest
verbunden mit Musik , Gesang (Männer - und ^gemischte
Chöre ), sowie

statt .
' - 2413

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst ihren
Familienangehörigen , die Brudervereine , sowie alle Partei -
und Gewerkschaftsgenossenzu zahlreichem Besuche höflichstem .

Für vorzügliche Speisen und Getränke ist bestens
Sorge getragen.

Der Vorstand.

Ges<lWerei« MeWE. V.
Heute Samstag , den 26 . ds . Mts . findet

abends 8si , Uhr unser

6MlM» -Äst
bei Musik , Gesang und Tanz statt. Musik : „Trompeterchor
Reg. Großherzog Nr . 14" unter pers . Leitung von Herrn Musik¬
meister Gr an z au . Leitung der Männerchöre: Herr Chormeister
Hugo R a|h n e r .

Wir laden die verehr! . Mitglieder mit ihren werten Familien¬
angehörigen mit dem Bemerken höfl . ein , daß am Eingang die
Mitgliederkarten unbedingt vorzuzeigen sind .

Bei ungünsttger Witterung wird das Fest auf Samstag ,
den 2 . Angust verschoben.

Vielseitigem Wunsch entsprechend , haben wir nochmals Karten
zum Volksschausptel in Oetigheim auf Sonntag , 17 . August
reserviert und wird näheres später bekannt gegeben .
S4i2 Der Dorstand-
K* * ft* ft* XKX * XX * XftX* *
X Zu Sommerpreisen *

empfehle

la. Kohlen, Koks, Briketts , Brennholz $
gegründef JohaUU Kolb ^ 2

^ *
Durlacherstrasse 56 , bei der Kronenstrasse . X

Fernsprecher 1028 . _

X
X
X
X
X
X
« XXXXXXXXXXXXXXXXXX

Rabattmarken .
Spezialität :

Preisliste zu Diensten.
Qualitäts -Anthracile . 2126 U

II

wir
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiin .

1 Herrenstr . 9/lil Telephon 919. | |
| Direktion : Hans Neumann . = I

Unwiderruflich nur

Samstag Sonntag

Montag Dienstag

II Das erste Sensations -

Programm !

Peter
der Goldgräber .
Schauspiel aus dem Westen

Amerikas .
Vorftthrungsdauer Uber 1 Std .

BesuchePastors
li Deutsche Filmoperette ohne Worte . = I

Akt. Wochenfibersicht
und 2409 =

der übrige Spielplan
I — ,„ I»IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,III,,III,I,,,,,I,III,IIIIIIIIII» “ I

| l Nur frühes Kommen 1

1 sichert guten Platz. 1
I “ li!i;iiii!iiii!ini!ii!ili!i:imiiiiiiiliiiiiii;ii:|i!iiii:iiiiiji!iiiiihi[iiiiiniMii!ii!iiii!iiii;:i:iiiii:li;n;:iNiiii= I

I = Preise der Plätze wie gewöhnlich. = I

stets frisch gebrannt

per Pfund 1,20
brr 2262

Hermann Vogel
Rastatt

Schneider
auf Großstück für nur feinste
Arbeit sucht für dauernd 2416

£nn$ Leyenhecker.
Höchste Speziallohnsätze .

Nmrnno mit Möbelwagen
tinlgWk « . Rollen (beiReqe»
gedeckte Rollen ) besorgt billig
Sy Mulfiuger , Lessingstr . 3a .

14 - jährig , sucht
i während d . Ferien

Beschäftigung im Kinderhüten.
Näh . zuerst . Sybclstr . 14 » IV

zum Umzug zu ver
leihen . Durlach

K. Gehriug , , Waldhorn ".
2

Gebrüder 1

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gros . (Telef. 3335) . |

Detail - Ver kauf ss teilen :
Karlsruhe : Amalienstr. 27, fiheinstr . 34a., I

Wilhelmstr . 30, Bernhardstr . 8.
Knielingen . Teutschneureut . Hagsfeld ,Blankenloch .

Zum

Sinmachen
bieten Ihnen unsere Artikel
die weitgehendste Garantie

Wir empfehlen :

I Hutzucker Per ™ . 21 pfg.
Kristallzucker Im. 21pfg. ,

| Weinessig per Liter 25 Pfg . j

EElmmachessig* ££ 15 Pfg.
Ansetx -

Branntwein , 76i %
Pergamentpapier

mit Saücyl präpariert , 2391
sowie sämtliche andere Bedarfs -

artikel gut und billig .

gebraucht, für 25 Mk.
iU>UUp zu verkaufen. 2404
Rüppurrerstr . 23 , 3. St . r.

Killdermgen \% urrfi.
Marienstrasie 34 , 3. Stock.

H4eilchen»r. 15 , Stb . , 2 . St .,
■A ? US. , ist einfach möbliertes
Zimmer billig zu Vermietern

I Touren- Pj|
Stutzen

z. Flicken u. Ausbessern
wird angenommen bei

billiger Berechnung.
Durlacherstr . 105 , 3. St . r.

1 Sofa , 1 Ovaltisch , 1 be»
reits noch neues Federbett bill.
zu verkaufen. Ludwig Wil¬
helmstr . 16 , Hth. 4 . St . r . ,3,3

Touren-
Bergstiefel Rucksäcke MM

10 01 Wegen
Inventur
kaufen Sie jetzt
besonders billig.

10 0
0

Wetterfeste 2445
Münchener Loden- und

Sport -Anzüge
22 .— 26.— 30 .— 35 —
Solideste Verarbeitung .

Pelerinen , wollene
15. — 20 — 24.—

Bozener Mäntel
19.— 24 . — 28.—

I
Kaiserstrasse 174 , bei der Hirschstr.

»Aluudt; : ; ' !»'
Ifop ]- a :» Loden-IIüto

’ i '
Hängematten '
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ur Ferien - Zeit
Nur gültig Ws inkl. Montag

2397
» »»>« >IIIIWWU >W >W >D § 111

kür Kinder:
W Kinderstrümpfe schwarz u. Leder, gute Qualität
1 Grösse 1 2 3 456789

32

Ausnahme - Preise
s

Paar 32 38 42 48 52 58 62 68 75H

j§ Kinderstrümpfe schwarz , gestrickt , s . Anstricken
1 Grösse 12345678 9

I Paar 38 42 48 55 62 70 78 88H l .oo

I Uädchen -Reformhosen marineblau , starkeQual.

I
" Grösse 45 60 55 60 65

1 .25 1 .35 1 .50 1.70 1 .95
M Russenkittel diverse Ausführungen Stück 95H

| t Kinderschürzen verschiedene Ausführungen
| Grösse 75—90 . . . . . . . . . Stück 1,15
W Kinder - Capes aus grau Strichloden , mit 2 Durch- | |
m griffen, 2 Innentaschen und abknöpfb. Kapuze

Länge 55 66 76 85 95 105
5.00 6.00 7.00 8 .00 9.00 10.00

Rucksäcke für Blinder ; Schilfleinen mit Leder-I riemen . 1.95 1.20 75H

Lebensmittel
Feinste Tafelbutter

Pfund 1.35
Bouillon -Würfel

10 Stk . — .18
Würfel -Zucker

5 Pfund -Pack 1.15
Feiner Zucker

5 Pfund 1.10
Kristall -Zucker

6 Pfund 1.05
V /

3 Paar
1.15

7ür Bewachsene:
D. m» . trtopf e “ f

>
X ? ’ “ h

? S42
engl , lang , schwarz _

Damenstrümpfe und lederfarb . , gute JJQ 3 Paar 8
bewährte Qualität 1,60 W

«- » .t-6 . pt Ä ; uSS . 83
Dame - Strümpfe AAj .

laaK ’ ' “ 95 ,
■ Franenetrümpf . 78 .

Nur solange Vorrat .

»>W»ll!!!IWWWWW

Tür Kinder :

3 Paar
2.70

j 3 Paar
• 4 2.20

Herren -Schweissocken grau meliert 3 Paar 1 .00

Herren -Schweissocken £ “
[ 55 ^ |

Ersatzfüsse schwarz , braun , Baumwolle 22 u. 28^j W
A Einsatzhemden f.Herren, gelb , schöneEinsätze 1.35 W
g Einsatzhemden f.Herren, weiss , m . gestr. Pique 1 .95

I
* Tj_„ - _ ü_ Macco imit . Vorderschluss , i e-Herrenhemden ^ e dichte Ware . . . .

1,55
Herrenhemden porös Patentfll ., angen. Tragen 2.35 W

I Herrenhosen normalfarbig , kräftige Ware 1 .25 W
W Ve. a» regulär gestr . , nahtlos , für die ^ >
Z- Herrenhosen besonders zu empfehlen 2 .15 W
A Herrsnjacken poröse , gute Köperware . . 1 .55 W

I
Herren̂ ackenporös Patentfil . , Ia Schweissaug . 1 .90 D
Damen -Directoir -(Schlupf)-Hosen Z

= moderne Farben mit Bandschleife . . . 95 -S) Z

I Blusen-Trägerschürzen . 95^> |
iHiniiiii!iiiiiimiiiiüiiiiiiiiiiiiiiHiuiii!iJ»iii)Uii!iiiiHfiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiimmHi!iiiiim

GESCHWISTER

KNOPF

Rindbox -Schnürstiefel
Gelegenheitskauf . . .

Rindbox -Schnürstiefel
extra stark .

Boxcalf -Schnürstiefel
guter Strapazierstiefel .

Chevreaux -Schnürstiefel
mit und ohne Lackkappe

Sandalen , sehr stark ,
schwarz u. braun 25-26

27—-30 31- 35
3.50 4.50

27—80 31—35
1.50 5.25

27—30 81 —35
5.50 6.50

27 - 30 31—35
6 .50 7 .50

2 .50
27-80

T § 5
81-36 36 -39
3.15 3.95

Sandalen , leicht,
brt . bequ. Form 25 - 26 27-80 31 -85 36 -39

2 .75 3.25 3.75 1.25
W Knabenstiefel , Rindbox Gr. 86/39 Paar 6.75

Knabenstiefel , imit . Chevr . Gr. 86/89 Paar 6 .50
Mädchenstiefel , Ohevr . u.Boxc.,Gr.36/37Pr .4 .75

Grosser Posten
Braune Chevreaux - u . Boxcalf -Stiefel

hübsche Form . Gr. 27 -80 6.75 Gr. 31-85 7.75

Knaben -Sporthemden , gutes Fabrikat, m
schöne Farben , . . 3.95 8 .45 2 .95 2 .10 D

Loden -Capes
aus grau Strichloden mit 2 Durchgriffen,

Kapuze und Halsriegel
19 .50 16 .50 15 .00 13 .50 12. 50 9 .75

empfiehlt
Neues

Sauerkraut
Pfund 10 Pfg .

Neue

Kartoffeln
Maß 14 Pfg .

j Zentner Mk. 3.70

Neue 2333 1

Kismarck
geringe

Stück 10 Pfg .

Neue

laUJeringej
Stück 10 Pfg .

Malennunintl

Herren -Mriige
reinigt ä 2 .50 Mk .

Lhem . Wascherei Sirurohr
Saikerstr . 28 . 1791

Me erste Karlsruher Mcheiukuu^
and AW-Eeaaffeaslhast

e. G . m. b. H.» Telephon 21 -11 ,
empfiehlt gut gekehlte und frische Vollmilch , offen und in
Flaschen , ferner pasteurisierte Voll - und Magermilch , zu den
üblichen Tagespreisen , sowie sämtliche Molkereiprodukte .

Filialen in allen Stadtteilen :
in der Oststadt bei : Stefan Kaufmann » GotteSauerstr . 85
in der Mittelstadt bei : Leopold Hasstnger , Markgrafen-

straße 35
Karl Lorenz , Zähringerstraße 74

in der Südstadt : bei : Adolf Vliestle . Wielandtstr. 14
Karl Genter , Wielandtstraße 18
Hermann Krimmer , Augartenstraße 81
Karl Schilling , Winterstratze 25
Friedrich Hartman », Marienstraße 87
Heinrich Vachman «, Werderstraße 85
Hermann Niedling , Augartenstraße 77
Johann Waldreich , Marienstraße 75

in der Westftadt bei BitnS Banmer , Viktoriastraße 15
Jakob Schmitt , Scheffelstraß« 6«
Georg Kraut , Körnerstratze 17
Johann Keller , Körnerstrabe 23
Jakob Ronuenmacher , Körnerstraß « 37
Gabriel Kreber , Uhlandstraße 25

in der Südweststadt bei Albert Hnschke, Augustastraße 8
in Mühlburg bei Wilhelm Rolte , Sternstraße 6

Ludwig Krohn , Bachstraße 41
in Beiertheim bei Johann RastStter , Karolinenstraße 8
in Weingarten bei Heinrich HauSwirth .

Großes Lager in Milchkannen u. Molksreigeräten Marlgrafenstr . 35
Bestellungen nehmen alle Filialen entgegen. 1466

Carl König
Dentist

KARLSRUHE . Kaiserstrasse 124b.
Telephon 2451. . . . —

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen . '

Jeder Same.
welche ihr ausgefallener Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe »
Haarkelten , Puppenperrücken
usw . billigst an. Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Durlach. 75

gu verkaufen :
Betten 26 Ml ., 1 dopp . Schrank

12 Mk.. 1 Herd 10 Mk .. Tische.
Stühle , Lampen. Bildertafeln
4 Bettröste, 1 gr . Küchenschaft rc.

Brunnenstr . 5 , pari .

Diwan wie neu. 28 Ml ., saub.
kempl . Bett 35 Mk. . Tisch 6 Mk.,
Ludwig Ŵjlh «stmstr, 18 , Hoi.

Mange Borrat reicht
garanl . reines

>!g- meM»ischer

Hminc -

per Pfd. 65 Pf-
bei

Vogel
Rastatt .

2268

Landhaus
zu verkaufen .

In einer größeren Ortschaft,
nahe bei Durlach, ist ein neu»
erbaute« 1 ' /,stückiger Wohnhaus
mit je 3 Zimmern und Küche
nebst Remise und Schweine¬
stallung sowie Gemüsegarten, in
Wner freier ruhiger Lage,
Bahnstation, für 7500 Mark zu
verkaufen . Gef. Offerten unter
Nr. 2392 an die Expedition des
„ Volksfreund' erbeten.

Die Inhaber der im Monat De¬
zember 1912 unt. Nr. 28098
bis mit Nr. 30213 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens
8 . August 1913 auszulösen
oder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 26. Juli 1913.
Stadt . Pfaudleihkaffe .

Badische
.

Telephon 3121 Kaplspuhe Lammstrasse 8
— Staatlich genehmigtes Institut —

Unterricht in allen Handelswissenschaften und
in Sprachen für Personen jeden Alters u. Berufs.
Vollständige Ausbüdung junger Leute beiderlei
Geschlechts für den kauftn. Beruf u. das Bürofach

Haehhille-Unterrieiit Überwachung von Hausaufgaben
. . Eintritt jederzeit . —. i,
Für Auswärtige Fahrpreisermässigung .

Verlangen Sie unser » Prospekt u. kostenlose Auskunft.

Stenographie s .
MT “

- > 8°

Anmeldungen zu jeder Tageszeit schrift¬
lich oder mündlich im Kontor der Schule.

Ist Ihr Most¬
fass leer ?

dann füllen Sie es mit aus

„Dimer Mostkonserven“
hergestelltem Haustrunk .
Gesünder und besser als
Apfelmost . Paket für 100
Liter nur M. 8.—, bessere

Sorte M . 3,50.
Wo nicht erhältlich , Ver¬
sand per Nachnahme ab
Mostkonservenfabrik Ulm.

Zu haben in
Elchesheim : H . Fritz , Hdl .;
Elgersweier : E. Lienert ,
Hdlg .; Foroheira IJ .Winter
Hdlg . ; Rnssheim : F . Zim¬
mermann , Colw. ; Teutsch -
nenreut : E. Stiefel , Hdlg . ;
Weingarten r Küfermstr .

Tcht
Imttcr

Hermann
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I Frisch kingktroffen :
Algier-

trauten
Mund 50 PI ».

I 9 Pfund - Kiste! Brutto I
für Netto

« uni 44 Mg>

Pfirsiche
Pfund 60 Pfg .

9 Pfund - Kiste! Brutto
für Netto

Pfund 50 Pfg .

Koch -Apfel
Pfund 24 Pfg .

Birnett i
Pfund 28 Pfg.

tomaten
Pfund £ 5 Pfg.

(üe$iindi$cbe
Bananen

Pfund 40 Mg.

Feinste

Imperial-
Orangen

Stück 8 10 Pfg . !

v . m. b . H-

Große Posten
130 cm breite

VettdamOreste.
lieifee u. bunte in nur Io. Qual ,

enorm billig abzugeben.
Gehr lohnend für Brautleute

Kaiserstr. 133 ,
1 Treppe hoch, 2140

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

l esidenz-

Waldsfr . 30
2390

Programm
Samstag , den 26 . bis
inkl . Dienstag , 29 . Juli .

Das Leben
ein Roman

Modernes Schauspiel .
Von Karl Schönfeld .

Rosalie hat das große
Los gewonnen . Eine
lustige Komödie.

Kleingewerbe in China .
Interessanter Industrie -
Film. Reizende Natur¬
aufnahme.

Vom Cowbog zum Lauf¬
burschen .

Korfu . Reizende Natur¬
aufnahme.

Hinter den Grenz¬
pfählen .

Max ist ein Katzen¬
feind . Eine drollige
Geschichte.

Sonderpreise
Weisse Batist - und

Voile- Bjusenmit aparter
’ Garnitur

coul . Haus -Blusen
aus guten waschbaren

Stoffen
schwarze Satin - u.

Batist -Blusen
in mod. Ausführung .

Grosse Posten
in Jacquard , in Dänisch Perlfllet , Rundstuhl etc
in moaemen Farben zu Einheitspreisen .

Serie I Serie II Serie III

28 H 48 o 68 H,
Serie IV Serie V Serie VI Serie VII

95 H 1 .25 1 .55 1 .85

I «

Grosse Posten
Damen-Strümpfe

schw. Baumwolle , Ia . Seidenflor , elegant bestickt
und feinfarbig , in nur soliden Qualitäten

Serie I Serie II Serie III Serie IV

42 H 55 A 85 H I.IO
Kinder-Strtimpfe

schwarz Baumwolle in guten Qualitäten
Serie I Serie II Serie III Serie IV

10 a 28 H 42 a 68 a
Kinder-Söckchen

schwarz , weiss und apart gemustert Baumwolle in
jedar Grösse

Serie I Serie II Serie III
18 A 24 a 32 a

2396 Serie IV
52 a

Serie V
68 a

raulSurchard
Kaiserstrasse 143.

Keine Genossenschaft Keine Haftpflicht

Kohlenverein
Karlsruhe
(gegründet 1909)

Vorteilhafte Bezugsquelle für Brennmaterial
■ ■■■■■. . Lieferung nur an Mitglieder =====

Näheres durch :
Josef Krieg, Hübschsfr. ZZ1V , Vorsitzender
Jakob Wolf, Humboldstr . 13 , Geschäftsführer

Eventuell genügt eine Postkarte . 2407

Erstklassige Ware

Arbeiter - Gesang- Verein (50 Sänger ) sucht einen
tüchtigen

Dirigenten.
Offerten unter Nr . 2399 an die Expedition des

„Volksfreund" erbeten.

(jerstelgerung
einer

Malet- und Rntttelcder-klnricdiung .
Montag , den 28 . Juli , nachmittags 2 Uhr, der-

steigere ich im Auftrag wegen vollständiger Geschäfts¬
aufgabe öffentlich gegen bar

Bachstrahe 73
1 großes Leiterngerüst für Fassaden, 1 Zimmergerüst.
1 Schiebeleiter, 15 Standleitern verschiedener Größen,
Anlegeleitern, Gerüststangen, ca . 100 Gerüstdielen, eis.
Vorrichtung für Hängegerüst. Bindestricke , Tapezierböcke
mit Bretter , Lackier- und Radböcke, 2 Anstreicherwagen
(zweirädrig ) , 1 Aktenregal, 1 Staffelet , 1 großer Tisch
mit 3 Schubladen, 1 Winde, 1 Dezimalwage , 3 Sturm -
laternen , 1 Petroleumofen . 1 Kopierpresse mit Tisch,15 Zinkkanne« (ca . 50 Kilogr . enthaltend ), Werkzeug¬
kisten, sowie viele Farben und Lacke k . rc.,

wozu Kaufliebhaber höflichst einladet . 2398

. Gväbev, Auktionator.
Telephon 2891 .

Leop .

fracht -? rogramm
vom 26 . bis 30 . Juli 2405

mit ca. 10 Wummern.
Um Sonntag Kinder -Vorstellung .

Neue gelbe

Italiener

3 Pfd . 20 Pfg .

io Pfd . 65 Pfg.

Zentner 575
Neues

Sauerkraut
Pfd. 10

Neue
Pfg.

Holländer
Uollberinge

Stück 8 Mg.

Neue 2402 1
Bismarck-
Beringe

Stück 10
| die 4 Liter- f % ä * A

Dose Mt . £ * OU !

-T U m . b . H .
Ip .dcr*bekannt **
-VfrfcaufsstcUe *’-

Sommer - Theater.
Direktion Fr . Grunwald .

Samstag , den 26 . Juli ,
abends 8 ' /. Uhr , 241«

zum 8. Male :

„Puppebett“.
Sonntag den 27 . Juli ,abends 8 Uhr

zum 9. Male

„Puppebett“.
Montag , den 28 . Juli ,

abends 8 ' /« Uhr ,
zum 4. Male

.Prime -Merino '.
(Kleine Preise .)

ine sehr leiftnngsWge M \\
Handlung und Branntweinbrennerei sucht

Vertreter
gegen hahe Provision. Offert, nnt. Nr. 2403
an die Expedition des „ Bolksfreimd

" .
Ljnifenstr . 36 , Vdh ., ist eine
"Z Mansardenwohnung (ein
Zimmer, Küche und Keller ) an
kinderlose Leute auf 1 . Okt . zu
vermieten. Näh. 2. Stock . 1391

AWMMte haare
kauft zu höchsten Preisen. 186
RudolfGattner . @ <̂ (* 53

Vrinkt Union - Bier !
H ff. helle Export' und ff. dunkle Lagerbiere

MT ln der Brauerei auf Flaschen gezogen. 3332
Telefon m . Union-Brauerei Karlsruhe .

Irdianilitr
gesucht.

Tüchtiger jüngerer Mecha¬
niker (Werkzeugmacher ) mög¬
lichst gelernter Dreher, der
im Anfertigen von Werk¬
zeugen für Revolverdreh¬
bänke und Bedienen von
Automaten bewandert ist,
wird in dauernde und gut-
bezahlte Stellung nach Pforz¬
heim gesucht. Offerten an
die Expedition des Blattes
erbeten. 2348

Hermann Vogel
Rastatt.

| per Pfund 40 Pfg. !
bei 2265
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